
BAYERISCHER

QUALITÄTSPREIS 2012
— FRAGEBOGEN —
Stadt Erlangen
Inhaltsübersicht
1.    Allgemeine Informationen 






Seite
   3

2.    Qualität der Organisation

2.1  Maßnahmen und Konzepte zur Organisationsstruktur


Seite
   7
2.2  Wirtschaftlichkeit, Qualität und Wirkung der Verwaltungs-

       leistungen 








Seite
 11
2.3  Maßnahmen zur Steigerung der Mitarbeiterorientierung


Seite
 13

3.    Bürgernähe und Wirtschaftsförderung

3.1  Informationsmöglichkeiten






Seite
 16
3.2  Einrichtungen/Maßnahmen zur wirtschafts- und 
       bürgernahen Kommunikation und Wirtschaftsförderung


Seite
 35
3.3  Beschwerdemanagement






Seite
 43
3.4  Kooperationen mit externen Leistungserbringern oder
       Organisationen








Seite
 44
3.5  Sonstige Aktionen zur Wirtschaftsförderung



Seite
 54


4.    Standortbedingungen

4.1  Infrastrukturelle Standortfaktoren der Gemeinden


Seite
 59

4.2  Gewerbepolitik hinsichtlich Gewerbe- und Wohnflächen


Seite
 62
4.3  Standortmarketingkonzept






Seite
 64

4.4  Orientierungssystem für Besucher





Seite
 66

5.    Einzelaktionen und Projekte

5.1  Schnelles Internet für unterversorgte Gewerbegebiete 
       und Stadtteile








Seite
 67
5.2  Projektmanagement des BMBF-Spitzenclusters Medical Valley 
Seite
 70
5.3  Konzentrierter Ausbau der Kinderbetreuung zur besseren 
       Vereinbarkeit von Familie und Beruf 




Seite
 73
5.4  Aktives Flächenmanagement für Einzelhandel/ Dienstleistungen 
       in der Erlanger Innenstadt


          



 Seite
 78
Teil 1:
Allgemeine Informationen

1.1
Anschrift, Telefon- und Fax-Nummer, E-Mail- und Internetadressen der Gemeinde (amtliche Bezeichnung der Gemeinde angeben) 

Stadt Erlangen, Rathausplatz 1, 91052 Erlangen

Tel. 09131/86-0, Fax 09131/86-2692

stadt@stadt.erlangen.de, www.erlangen.de


Regierungsbezirk:

[image: image1.wmf]

Mittelfranken



Kreisfrei / kreisangehörig:  
[image: image2.wmf]

kreisfrei



Landkreis:                         
[image: image3.wmf]


1.2
Namen, Funktionen und Telefonnummern der an der Erarbeitung der Bewerbungsunterlagen Beteiligten


	Name
	Funktion
	Telefonnummer

	Konrad Beugel
	Referent für Wirtschaft und
Finanzen
	09131/86-2700

	Dieter Beck
	Wirtschaftsförderer
	09131/86-2980


1.3
Name, Anschrift und Telefonnummer der Oberbürgermeisterin ⁄ Ersten Bürgermeisterin bzw. des Oberbürgermeisters  ⁄  Ersten Bürgermeisters



	Name
	Anschrift
	Telefonnummer

	Dr. Siegfried Balleis
	Rathausplatz 1, 91052 Erlangen
	09131/86-2200


1.4
Mitarbeiter / -innenzahl der Gemeindeverwaltung (Kernverwaltung)

         2489 (mit Eigenbetrieben);  2122 (ohne Eigenbetriebe)  (Stand: 30.06.2011) 

1.5
Basis-Dokumentation: 
Organisationsplan, Eckdaten zum Haushaltsentwurf 2012
(Anlagen 1.5.1 und 1.5.2)

1.6 Einwohnerzahl
105.514  (Stand: 30.06.2011)  

1.7 Wirtschaftliche Daten (Zeitraum 2008-2011):

	Kennzahl
	2008
	2009
	2010
	2011 (Stand 30.06.)

	Schulden pro 
Einwohner

(ohne Kassenver-stärkungskredite) 
	1.  1.118,66 €
	1.120,87 €
	1.245,54 €
	1.185,76 €

	Hebesätze
	

	- Gewerbesteuer
	410 %
	410 %
	410 %
	425 %

	- Grundsteuer A
	300 %
	300 %
	300 %
	300 %

	- Grundsteuer B
	460 %
	460 %
	460%
	460 %

	Steuerkraft
	113.293.841
	96.421.744
	114.342.440
	101.714.974

	Investitionen
	28.741.033
	33.679.870
	46.921.113
	32.736.000

	Arbeitslosenquote
	3,9 %
	4,4 %
	4,2 %
	3,5 %

	Anzahl Firmen / 

Gewerbetreibende
	9.819
	9.687
	9.891
	10.092

	Anzahl Arbeitsplätze
	79.412
	80.626
	82.717
	83.918 (12/2010)


1.8
Nennen Sie bis zu fünf wesentliche Charakteristika Ihrer Gemeinde (z. B. Kurort, Industriestandort).

der Hightech-Standort Nordbayerns
Medizin- und Gesundheitsstadt 

Universitätsstadt

Festivalstadt,

Umweltstadt

1.8 Bisher erhaltene Auszeichnungen, Bewerbungen und Nominierungen (z. B. für den Bayerischen Qualitätspreis) ggf. mit Jahresangabe. 

	Auszeichnung / Bewerbung
	Jahresangabe

	Der von der Stadt Erlangen wesentlich initiierte Medical Valley EMN e. V. (mit Sitz in Erlangen) ist als hocherfolgreiches Netzwerk von Unternehmen und Forschungseinrichtungen aus Medizintechnik und Gesundheitsversorgung zu einem der Preisträger 2011 im bundesweiten Wettbewerb „365 Orte im Land der Ideen“ gekürt worden.
	Februar 2011

	In der sog. Solarbundesliga rückt die Stadt vor allem dank zahlreicher Maßnahmen der Erlanger Stadtwerke und der GEWOBAU auf Rang 4.
	Januar 2011

	Bei einer Exklusiv-Studie der WirtschaftsWoche, die die 100 einwohnerstärksten kreisfreien Städte Deutschlands in insgesamt 92 „Disziplinen“ unter die Lupe nahm, erobert Erlangen in Sachen Wohlstand, Jobs und Zukunftsperspektiven Platz 1 vor Ingolstadt, Ulm und München.
	Dezember 2010

	Der Zukunftsatlas 2010 des Schweizer Prognos-Instituts sieht Erlangen bundesweit auf dem 3. Rang von 412 kreisfreien Städten und Landkreisen bei der Zukunftsfähigkeit als Wirtschaftsstandort.
	November 2010

	Das Erlanger Bündnis für Familien zählt laut Bundesinitiative Lokale Bündnisse für Familie zu den innovativsten Einrichtungen dieser Art in ganz Deutschland.
	Oktober 2010

	In einer Studie der Agiplan GmbH zur „Kreativen Klasse in Deutschland 2010“ belegt die Stadt Erlangen Platz 1 unter allen kreisfreien Städten und Landkreisen in Deutschland. Abgestellt wird u.a. auf das Vorhandensein von Technologiekompetenz und Talenten.
	August 2010

	Das Erlanger Poetenfest erhält den mit 10.000 Euro dotierten Kulturpreis Literatur der IHK-Kulturstiftung der mittelfränkischen Wirtschaft.
	August 2010

	Die Realschule am Europakanal erhält den mit 25.000 Euro dotierten Deutschen Schulpreis in der Kategorie „Unterrichtsqualität
	Juni 2010

	Unter Federführung des von der Stadt Erlangen wesentlich initiierten Medical Valley Europäische Metropolregion Nürnberg (EMN) e. V. (Sitz in Erlangen) ist im Bereich Medizintechnik Gewinner des Spitzencluster-Wettbewerbs der Bundes-regierung. Die Stadt Erlangen bezuschusst das Clustermamagement, das zur Abwicklung der bis zu 40 Mio Euro umfassenden Förderung nachhaltig eingerichtet werden musste. 
	Januar 2010

	Im Rahmen der bundesweiten Kampagne „Deutschland – Land der Ideen“ wird das Bürgeramt der Stadt Erlangen für sein kundenorientiertes Konzept „Alles aus einer Hand“ als „Ausgewählter Ort 2009“ ausgezeichnet.
	Januar 2009

	Im bundesweiten Städtewettbewerb Mission Olympic 2008 um den Titel der „Aktivsten Stadt Deutschlands“ kommt Erlangen auf Platz 2.
	November 2008

	Bei einer IHK-Umfrage zur Standortqualität in Mittelfranken erringt Erlangen wieder Platz 1.
(ebenso wie 2001 und 2004)
	Dezember 2007

	Wettbewerb Innovative Verwaltung
Preis für Familienfreundlichkeit – Dauerhafte Implementierung der Telearbeit für Mitarbeiterin-nen und Mitarbeiter der Stadtverwaltung Erlangen als Teilprojekt „Kinder- und familienfreundliches Erlangen“
	Dezember 2005


Teil 2:
Qualität der Organisation

Beachten Sie bitte zur Vermeidung von Doppelnennungen auch Teil 5 des Frage-bogens.

2.1 
Beschreiben Sie bis zu fünf Maßnahmen und Konzepte Ihrer Organisationsstruktur, die insbesondere der Innovationsfähigkeit, Flexibilität und dem Bürokratieabbau dienen (z. B. hierarchie- bzw. abteilungs​übergreifende Projektteams, Optimierung der Strukturen, Online-Bereitstellung von Formularen, Einführung betriebswirtschaftlicher Elemente). Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

	Konzept / Maßnahme
	Beschreibung und Erläuterung

	1:

Hierarchie- und Abtei-lungsübergreifende Projektteams

	Die Stadt Erlangen verfolgt konsequent die Modernisierung der Verwaltung. Damit soll die Verwaltung den Erfordernissen moderner Dienst- leistung für den Bürger und die örtliche Wirtschaft noch besser gerecht werden.

Wegweisende strategische Ziele sind: 

· Bürgerfreundlichkeit und –zufriedenheit (Serviceverbesserung, Optimierung der Strukturen und Prozesse, eGovernment, Kinder- und Familienfreundlichkeit), 

· Erhöhung der Effektivität und Effizienz des Verwaltungshandelns

· Weiterentwicklung der Stadt zur „Bürgerkommune“ mit der Förderung der demokratischen Beteiligung und des Ehrenamtes.

Hierzu hat die Stadt Erlangen eine Reihe von Schlüsselprojekten auf den Weg gebracht, welche die (strategische) Steuerung der Kommune, das Finanzwesen, die Organisation (auch auf inter-kommunaler Basis) und die Personalentwicklung weiter entwickeln sollen.

Anlage 2.1.1: Übersicht des gesamten Projekt-portfolios der Stadt ER


	2: 

Systematische, vernetzte Personal- und Organisations-entwicklung


	Bereits seit  Anfang der 90er Jahre betreibt die Stadt Erlangen eine systematische, ganzheitliche Personal- und Organisationsentwicklung. Besonders hervorzuheben sind hierbei:

· Einführung des Mitarbeitergesprächs (bereits 1994)

· Einführung des Kontaktgespräches unter dem Focus „Kränkungen machen krank“

· Entwicklung von Führungsgrundsätzen

· Dienstvereinbarung Führungsgespräch auf Basis vorgenannter Führungsgrundsätze

· Konzeption und Durchführung von Trainee-programmen zur Förderung der persönlichen Entwicklung
a) 1. Traineeprogramm (Führungsnachwuchs)
b) Qualifizierungsreihe für Führungskräfte
c) 2. Traineeprogramm (Beamtinnen/Beamte des gVD und vergleichbare Angestellte)
d) 3. Traineeprogramm (Beamtinnen/Beamte des 
mVD und vergleichbare Angestellte in herausgehobenen Positionen – sowie Meister)
e) Qualifizierungsreihe für Amtsleitungen
„Wenn die Wellen höher schlagen“ (2011)
· Durchführung von Assessment-Centers

· Intensive Nutzung der Leistungsanerkennungs-instrumente (Leistungsprämie, Leistungsstufe)

· Dienstvereinbarung Telearbeit

· Gemeinsame Erarbeitung einer Dienstverein-barung zur Leistungsorientierten Bezahlung in der Betrieblichen Kommission und flächendeckende Schulung und Einbindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Führungskräfte

· Teilnahme am Vergleichsring Leistungsorientierte Bezahlung der KGST

· Teilnahme am Projekt Tarifliche Regelungen  zur Weiterbildung im öffentlichen Dienst 

· Aufbau eines strategischen Managements nach dem „4-Felder-System der KGST“

· Systematische Gestaltung von Wissensmanagementprozessen
· Projekt – zukunftsfähige Personalarbeit angesichts alternder Belegschaften (2011)


	3:
Komuna Serviceportal

Anlage. 3.1.3

Anlage 3.1.2

	Das Rathaus-Service-Portal umfasst unter www.erlangen.de/edienste:

· einfache Melderegisterauskunft online

· erweiterte Melderegisterauskunft online

· automatische Sammelauskunft

· Behördenauskunft

· An- und Ummeldung online

· Antrag auf Erteilung eines Wahlscheines

· Antrag auf Ausstellung einer Meldebescheinigung

· Antrag auf Ausstellung einer Aufenthalts-bescheinigung

· Anforderung einer steuerlichen Lebens-
bescheinigung

· Antrag auf Übermittlungssperre
· Antrag auf Ausstellung einer (Ersatz-)Lohnsteuer-karte
· Antrag für einen Kinderreisepass

Darüber hinaus können BürgerInnen und Unter-nehmen über 200  Formulare zu den unterschied-lichsten Themenstellungen online ausfüllen, am lokalen PC abspeichern und der Stadtverwaltung zusenden. Zugang zu diesen Diensten erhält man unter ebenfalls www.erlangen.de/edienste. 
Der Rückkanal zur Stadtverwaltung wird weiter in Richtung verschlüsselte und sichere Datenüber-mittlung ausgebaut.

Beispiele: Gaststättenantrag, Gewerbeanmeldung,   Ausnahmegenehmigung Sonntagsfahrverbot

Zur besseren Nutzung des Internetangebots auch für moblie Endgeräte wurde im Mai 2011 eine Erlangen-App freigeschaltet.

Zunehmend werden zusätzlich auch Social Media-Plattformen wie Twitter, Facebook oder Youtube genutzt.



	4:
Dokumenten-Management und Vorgangsbearbeitung

	Dokumenten-Management-Systeme (DMS) erleichtern und beschleunigen die interne Bearbeitung in einer Kommunalverwaltung. In Erlangen wird DMS bereits zur Archivierung an einigen Stellen eingesetzt. 

Die Pilotphase für die Einführung von DMS in fünf Ämtern wurde erfolgreich beendet und in diesen Bereichen in den Regelbetrieb übergeführt. Der flächendeckend geplante Rollout der DMS-Einführung in weiteren Ämtern hat begonnen.

Wichtige Archive (Kfz-Archiv, Kassenbelegarchiv) sind umgestellt. Weitere Workflow-Projekte (z.B. Kassenworklow, Bauakten) sind gestartet.



	5: 

Einführung der kaufmännischen Buchführung


	
Als eine der ersten Städte in Bayern führt die Stadt Erlangen zum 01.01.2009 die kaufmännische Buch-führung ein und löst damit das bisherige kamerale Rechnungswesen ab. 
Im Rahmen dieses Projekts werden ein produkt- orientierter Haushalt aufgestellt, betriebswirtschaft-
liche Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung eingeführt, das Vermögen und die sonstigen Bilanz-positionen der Stadt Erlangen erfasst und bewertet, eine neue Finanzsoftware eingeführt, Kassen-prozesse optimiert und die Mitarbeiter geschult. 

Ziel des Projektes ist es, eine höhere Transparenz zu erreichen, um eine konsequentere Ausrichtung von Planungen und Entscheidungen in Verwaltung und Politik an wirtschaftlichen Informationen und Erwägungen zu ermöglichen. 
Darüber hinaus sollen mit der Einführung des doppisch geprägten Haushalts- und Rechnungs-wesen die übrigen Elemente der Neuen Verwal-tungssteuerung (Dezentrale Ressourcenverant-wortung, Bürgerorientierung, Budgetierung, Kosten- und Leistungsrechnung, Zielvereinbarungen, Mit-arbeitermotivation etc.) weiterentwickelt und inte-griert werden.





Erläutern Sie weiterhin beispielhaft Ihre Projektplanung und Ihr Projektmanagement und legen Sie aussagekräftige Darstellungen bei.
Zu Punkt [image: image4.wmf]

1

:           siehe auch „Anlage zu 2.1.1 Erläuterungen“
	Erläuterung des Vorgehens bei der 

Projektplanung: 
	Standardisierte Projektaufträge auf der Basis der vier Zielfelder des Strategischen Managements (KGST-Modell).
Hierdurch wird sichergestellt, dass bei der Projektkonzeption und –beauftragung die wesent-lichsten Elemente des Projektmanagements  umfas-send bedacht werden (Zielformulierung, Projekt-gegenstand, Projektaufbau, -struktur und –ablauf, Zeitplan und Meilensteine sowie personelle und materielle Ressourcenplanung).

	Erläuterung des Vorgehens beim 

Projektmanagement:
	1. Regelmäßige Projektberichterstattung und –evaluation in der Steuerungsgruppe AGHV (Arbeitsgruppe Haushaltskonsolidierung und Verwaltungsmodernisierung) unter Ltg. des OBMs.

2. Berücksichtigung der wesentlichen Aspekte des Veränderungs- und Konfliktmanagements durch Einbeziehung kompetenter (meist interner, ggf. externer) Prozessbegleiter. 


2.2 Wie messen Sie die Wirtschaftlichkeit, Qualität und Wirkung Ihrer       Verwaltungsleistungen? 

	Methode zur Messung von Wirtschaftlichkeit, Qualität und Effizienz
	wird verwendet
	wird nicht

verwendet

	1: Einsatz eines Kosten- und 

    Leistungsrechnungs-Programms
	[image: image5.wmf]
	[image: image6.wmf]

	2: Evaluation von Mitarbeitergesprächen
	[image: image7.wmf]
	[image: image8.wmf]

	3: Datenauswertung mithilfe von externen       Institutionen
	[image: image9.wmf]
	[image: image10.wmf]

	4: Externe Gutachten zum Standort


	[image: image11.wmf]
	[image: image12.wmf]

	5: Sonstige Methoden / Maßnahmen:

Qualitäts- und Gesundheitszirkel (Personalamt)

Mitarbeiterbefragungen (auch online) (Personalamt)


Erläutern Sie beispielhaft die ausgeführte Vorgehensweise und erreichten Ergebnisse. Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

Zu Punkt [image: image13.wmf]

3

:

	Vorgehensweise: 
	KGST-Vergleichsring Strategische Produktkenn-zahlen:

Ziele: 
· Transparenz im neuen Haushalt schaffen

· Schlüsselkennzahlen, die an Zielen ausgerichtet  sind, entwickeln

· Steuerungsunterstützung für Verwaltungsleitung und Politik bieten

· Kennzahlenvergleich anhand ausgewählter Produktbereiche


Teilnehmerkreis: 11 Städte bundesweit, Größenordnung: 100.000 bis 300.000 Einwohner,
Beginn Ende 2007


	Ergebnisse:
	


Stellen Sie die Entwicklung der von Ihnen genutzten Kennzahlen und Indikatoren anhand der jeweiligen Ist- und Soll-Werte dar.

Siehe Anlage 2.2.1: Fortbildungszahlen

Derzeit wird ein ganzheitliches Personalmanagement- und Abrechnungs-system eingeführt, auf dessen Basis zukünftig auch PE-Maßnahmen ausgewertet werden können. 
2.3
Welche Maßnahmen zur Steigerung der Mitarbeiterorientierung wenden Sie an? Legen Sie bitte eine Maßnahmenübersicht bei, aus der die jeweiligen Inhalte, der Aufwand, die Dauer und die bisherigen Ergebnisse hervorgehen.
         
Anlage 2.3.1 Maßnahmenübersicht
	Maßnahmen zur Steigerung der 
Mitarbeiterorientierung
	wird verwendet
	wird nicht
verwendet

	1: Einrichtung einer Stelle zur Personal​entwicklung
     Die Personalentwicklung ist beim Personal- und Organisationsamt angesiedelt, bisher gibt es dafür keine eigene Stelle; bei der strategischen Planung unterstützt die Arbeitsgruppe Personalentwicklung

     Zum 01.01.2012 wird im Rahmen einer Organisationsänderung die Abteilung Personalentwicklung geschaffen, mit dem Ziel das strategische Thema Personalentwicklung nachhaltig und zukunftsorientiert begleiten zu können
	[image: image14.wmf]
	[image: image15.wmf]

	2: Regelmäßige Gespräche zwischen Verwaltungsspitze und Mitarbeitern
	[image: image16.wmf]
	[image: image17.wmf]

	3: Arbeitszeitflexibilisierung
	[image: image18.wmf]
	[image: image19.wmf]

	4: Innerbehördliches Vorschlagswesen
	[image: image20.wmf]
	[image: image21.wmf]

	5a: Leistungsprämien
	[image: image22.wmf]
	[image: image23.wmf]

	5b: Leistungsstufen nach § 17 TVöD
	X
	

	6: Mitarbeitergespräche
	[image: image24.wmf]
	[image: image25.wmf]

	7: Regelmäßige Fortbildungsmaßnahmen
	[image: image26.wmf]
	[image: image27.wmf]

	8: Freistellung von Mitarbeitern für Schulungsmaßnahmen
	[image: image28.wmf]
	[image: image29.wmf]

	9: Höhe des Fort- und Weiterbildungsetats:

 90.000 Euro interne Fortbildungsmittel und Personalentwicklungsmittel;
dazu kommen ca. 50.000 Euro externe Fortbildungsmittel, die auf die Dienststellen verteilt wurden. Dies stellt jedoch den Minimumbetrag für externe Fortbildung dar; im Rahmen ihrer Budgethoheit können die Dienststellen z.B. aus eingesparten Personalkosten (z.B. bei nicht nahtloser Wiederbesetzung einer Planstelle) zusätzliche Mittel für externe Fortbildungen einsetzen.

	10: Sonstige Maßnahmen (z. B. Gesundheitsmanagement):

a) Regelmäßige Mitarbeitersprechstunde beim Oberbürgermeister

b) Familienfreundliche Personalpolitik 
c) Betriebliches Gesundheitsmanagement
Im Rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung besteht die regelmäßig tagende Arbeitsgruppe „Betriebliche Gesundheitsförderung“. Hier werden bereichsspezifische Maßnahmen aufgesetzt: z.B.

· Gesundheitsförderungsprogramm im Entwässerungsbetrieb Erlangen EBE auf Basis einer Mitarbeiterbefragung sowie Gesundheitszirkeln mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

· Gesundheitsförderungsprogramm im Stadtjugendamt für Mitarbeiterinnen /Mitarbeiter der Lernstuben auf Basis einer Mitarbeiterinnen-/ Mitarbeiter-befragung sowie Gesundheitszirkeln

Es werden aber auch gesamtstädtische Konzepte verfolgt, z.B. im Rahmen der Organisation von Gesundheitstagen, im Rahmen der Gestaltung der internen Gesundheitsangebote oder bei Ausgestaltung der Arbeitsplätze.

d) Arbeitsgruppe KomKon (Kommunikation und Konflikt) und das  
    „Beratungsportal KomKon“
Ziele sind die Stärkung der Kommunikationskultur und die Förderung einer konstruktiven Konfliktkultur für eine erfolgreiche Zusammenarbeit in der Stadtverwaltung Erlangen. Dabei bieten die Mitglieder des Teams KomKon 
u. a. Unterstützung bei Prozessgestaltungen und bei der Klärung von Konflikten an.

Die Arbeitsgruppe setzt sich aus Kolleginnen und Kollegen des Personal- und Organisationsamtes (Amt 11) und der Gleichstellungsstelle (Gst) zusammen. Sie sind in ihren jeweiligen Arbeitsfeldern auch in den Bereichen Beratung, Coaching, Organisationsentwicklung und Konfliktmanagement tätig.

Aus der bisherigen vereinzelten und punktuellen Zusammenarbeit entstand die Arbeitsgruppe KomKon mit dem Ziel, die verschiedenen Beratungs-kompetenzen in einem gemeinsamen Konzept zu vernetzen. 
Entstanden ist daraus das „Beratungsportal KomKon“ im Intranet.
Da die Kolleginnen und Kollegen aus dem Team KomKon weiterhin in ihren jeweiligen Arbeitsfeldern tätig sind und keine eigene organisatorische Einheit bilden, steht der Begriff Beratungsportal sinnbildlich für den Zugang, durch den die Beratungsleistungen angefragt werden können. 

e) Diversity

Diversity stellt kein isoliertes Schwerpunktthema im Personal- und Orga-nisationsamt der Stadt Erlangen dar, sondern überlagert alle personal-wirtschaflichen Prozesse. Unter Berücksichtigung der Aspekte demogra-fischer Wandel, Zukunftsfähigkeit, Inkulsion, Mitarbeiterorientierung spielt der Umgang mit Unterschieden und die Würdigung der daraus resultierenden Stärkten und Handlungsmöglichkeiten eine große Rolle.  

In allen Projekten ist auch der Diversity-Aspekt verankert. Hier erfolgt eine enge Zusammenarbeit zwischen Amt 11 und Gst. Der Aspekt „Integration/Migration“ wird seitens des Bürgermeister- und Presseamtes unterstützt.


Teil 3:
Bürgernähe und Wirtschaftsförderung

Beachten Sie bitte zur Vermeidung von Doppelnennungen auch Teil 5 des Frage-bogens.
3.1
Welche Informationsmöglichkeiten bieten Sie (z. B. Stadt-Informationssysteme im Internet, Informationsbroschüren, virtueller Marktplatz, Grundstücks-Informationssysteme)? Geben Sie bitte jeweils die Informationsinhalte und die Zielgruppe der jeweiligen Informationsmedien an. Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

Vorbemerkung:

Die nachfolgende Auflistung umfasst natürlich bei weitem nicht das gesamte Informationsangebot der Stadt Erlangen. Eine Erwähnung aller Broschüren oder Informationsveranstaltungen würde den Rahmen dieses Fragebogens sprengen. 
Die riesige Vielfalt der auf der Homepage der Stadt angebotenen Informationen lässt sich in Papierform ohnehin nicht darstellen. Auch die beigefügten Unterlagen stellen nur eine kleine Auswahl dar.

Die Reihenfolge der Beiträge enthält keine Gewichtung oder Wertung, sondern erfolgt in alphabetischer Reihenfolge der Dienststellen (mit Ausnahme der Wirtschaftsförderung).


Die Stadt Erlangen bietet auf ihrer Homepage eine Vielzahl von elektronischen Diensten (eDienste) an. Überblick siehe Anlage 3.1.1.
Mehrere städtische Dienststellen, einschließlich des Oberbürgermeisters, informieren auch bei twitter, facebook oder YouTube. Seit März 2011 wird die Nutzung von „Social Media“ bei der Stadt Erlangen offiziell über eine eigene Dienstanweisung geregelt.

(Anlage 3.1.2)

Als eine der ersten deutschen Städte hat die Stadt Erlangen im Mai 2011 eine eigene App für das Apple-iPhone sowie das iPad online gestellt.
Zum Start enthält die Applikation (App) vor allem Nutzungsmöglichkeiten aus den Bereichen Stadtverwaltung,  Tourismus, Verkehr und Kultur. 

Integriert in die Erlangen-App sind ferner sog. E-Government-Funktionen. Sie ermöglichen dem iPhone-Benutzer einen direkten Zugang zur Stadtverwaltung. 
(Anlage 3.1.3)
	Informationsmöglichkeit
	Informationsinhalte
	Zielgruppe

	Wirtschaftsförderung

	www.erlangen.de/
wirtschaft
Anlage 3.1.4
	Breites Informations-angebot zum Standort, zu Veranstaltungen und sonstige für Gewerbe-treibende interessante Informationen.
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende

	www.erlangen.de/
wirtschaft
und telefonisch

Anlage 3.1.5
	Die größeren auf dem Markt befindlichen städtischen und privaten Grundstücke, Büro- und Hallenflächen sowie Ladenleerstände in der Innenstadt.
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren

	Anmerkung:
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass bei Standortanfragen Broschüren keine Rolle mehr spielen. Die Interessenten informieren sich über das Internet und kommen mit konkreten Fragen auf die Wirtschaftsförderung zu. Da trotzdem nicht ganz auf dieses Medium verzichtet werden kann,  wurde in Zusammenarbeit mit einem Wirtschaftszeit-schriften-Verlag eine für die Stadt kostenlose und  trotzdem niveauvolle Broschüre erstellt. 

	Informationsbroschüre der Wirtschaftsförderung

Anlage 3.1.6
	Überblick über den Wirtschaftsstandort mit harten und weichen Standortfaktoren
	Potenzielle Stand-ortinteressierte

	Aktuelle Datenblätter

Anlage 3.1.7
	Daten zum Wirtschaftsstandort
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren

	www.ausbildung-erlangen.de
(JAZ e. V. ist eine Initiative des Wirtschaftsreferates)

Anlage 3.1.8
	Informationen rund um berufliche Orientierung, Bewerbung, Ausbildung,

Links zu weiteren Informationsquellen
	Eltern, Schüler, Lehrer, Unternehmen



	Betrieb für Stadtgrün, Abfallwirtschaft und Straßenreinigung

	Homepage der Stadt
	Informationen, auch Satzungen, u. a. zur Abfallbeseitigung, zum Winterdienst , zur Straßenreinigung 
	Bürgerinnen und Bürger, 
Betriebe

	Online-Dienste
	u. a.

· Sperrmüllabholung

· Mülltonnenbestellung

· Abfallkalender
	Bürgerinnen und Bürger, Betriebe

	Flyer


	zu den Satzungen, zur Getrenntsammlung von Wert-,  Rest- und Schad- stoffen, zu Abholterminen
	Bürgerinnen und Bürger, Betriebe



	Amt für Brand- und Katastrophenschutz

	Auf der Startseite der Stadt Erlangen besteht ein Link zur Homepage der Feuer-wehr Erlangen
	1.
Überblick über die technische Ausstattung
2.
Aktuelle Einsatz-berichte
3. 
Jahresbericht
4.
Chronik
5.
Downloadservice:

-Anschaltbedingungen 
      für Brandmelde- 
      anlagen

-Techn. Bedingungen 
  für Gebäudefunk- 
       anlagen
6.
Durchführung von Geräteprüfungen
7. Fahrzeugbeschrei-bungen
8.
Inventarliste des Museums
	1. – 4. Interessierte Bürgerinnen und Bürger
5.
Bauherren
6.
Service für andere Feuer-wehren
7. u. 8. Interessierte Bürgerinnen und Bürger, Angehörige anderer Feuer-
wehren


	Brandschutzwoche
	- Ausrüstung und Aufgabenspektrum der Feuerwehr
- Verhalten im Brandfall
- Löschen von Entstehungsbränden
	Interessierte Bürgerinnen und Bürger

	Infostände in der Innen-stadt an den beiden verkaufsoffenen Sonn-tagen
	- Handhabung von Feuerlöschern
- Funktion von Rauch-meldern im Haushalt
- Präsentation der einzelnen Freiwilligen Feuerwehren
	- Interessierte Bürgerinnen und Bürger
- Mitgliederwerbung sowohl für aktive als auch für passive Mitglieder

	Tag der offenen Tür
	Darstellung des breiten Spektrums der Feuerwehr Erlangen
	Kleine und große Besucher

	Verschiedene Broschüren
	1) Richtiges Verhalten in den Brand betroffenen Räumen und zu veranlas-sende Maßnahmen.
2) Verhalten nach dem Einsatz von Wespen-beseitigungsmitteln
	1) Bürgerinnen und Bürger, die durch einen Brand geschädigt wurden
2) Bürgerinnen und Bürger, bei denen ein Wespennest beseitigt wurde


	Bürgeramt

	Elektronische Melderegisterauskunft


	Registrierte Nutzer können über eine bei der Stadt bekannte Berech-tigung auf die für sie durch das Melderecht bestimmten Daten zugreifen.
	Bürger und Gewerbetreibende

	Serviceportal des Bürgeramtes im Internet zu den Fachbereichen

- Melde- und Passwesen

- Kfz-Zulassung

- Fahrerlaubnis-
  angelegenheiten

- Wahlen

- Ausländerangelegen-
  heiten

- Einbürgerungen
	Leistungsangebot mit Voraussetzungen, Fristen, Gebühren, Formularen

eDienste mit integriertem Lastschriftverfahren
z. B. :Wunschkennzeichen, Melderegisterauskunft, verschiedene Bestellverfahren 
	Bürgerinnen und Bürger, institutionelle Nutzer 

	Informationstresen am Rathauseingang
	- Ausgabe von bestellten 
  Ausweisen

- Broschüren und Informationsmaterial zu allen Lebenslagen

- Einzelfallberatung 

- Beschwerdemanage- 
  ment

- Wegweisung

- Ehrenamtsbörse

- Rentenberatung

- Verbraucherberatung

- Internetterminal für 
  jedermann 

- Ausstellungen

	Bürgerinnen und Bürger

	Bürgermeister- und Presseamt

	Ehrenamtsbörse im Internet

Anlage 3.1.9
	Vorstellung ehrenamt-licher Gruppen  und Aktivitäten, Termine und Veranstaltungen, Angebote für ehrenamt-liche Tätigkeiten
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Dokumentation Ehrenamt 

- Internet

- Druckform
	Informationen über derzeit ca.  600 ehrenamtliche Gruppen, Vereine und Institutionen in Erlangen
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Beauftragte für das Ehrenamt
	Ansprechpartnerin für ehrenamtliche Gruppen und am Ehrenamt Interessierte, Verwaltung und Stadtrat
	alle Bürgerinnen und Bürger, Verwaltung, Stadtrat

	Veranstaltung
Ehrenamt
	Ehrung besonders Aktiver, Ausstellung über

ehrenamtliche Tätigkeiten in Erlangen als lobendes Beispiel und Ansporn
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Erlanger Bündnis für Familien

Homepage sowie zahlreiche Flyer und Broschüren

Anlage 3.1.10

	Darstellung des Bündnisses,
Angebote wie z. B. 

- Kinderferienbetreuung

- Notfallbetreuung

- Familienpatenschaften

- Erlanger Familienatlas:  
  Zugang zu sämtlichen 
  Informationen, die in  
  irgend einer Form mit  
  Familienbelangen zu tun 
  haben
	alle Bürgerinnen und Bürger, Institutionen, Vereine, Kirchen, Firmen

	Veranstaltung
Ehrenamt
	Ehrung besonders Aktiver, Ausstellung über

ehrenamtliche Tätigkeiten in Erlangen als lobendes Beispiel und Ansporn
	alle Bürgerinnen und Bürger, ehrenamtliche Gruppen, Institutionen und Vereine

	Kinderbroschüre über das Rathaus 

„Wie gut kennst Du Deine Stadt?“
	Vorstellung der Stadträte, und der Organisation der  Stadt
	alle Kinder und Jugendlichen, Bürgerinnen und Bürger, Kinder-gärten, Schulen

	Kinder- und Familienfeste
	Vorstellung von Einrichtungen  für Kinder, Jugendliche und Familien
	große und kleine Bürgerinnen und Bürger der Stadt

	Im Aufbau:

Erlanger Bildungsportal
	Internetbasiertes Portal  zur Vernetzung, zur Beratung und zum Austausch der Bildungsträger, Bildungsakteure sowie der Bürgerinnen und Bürger Erlangens in Kooperation mit dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus
	Bürgerinnen und Bürger der Stadt Erlangen jeden Alters („lebensbegleitende Bildung“), Bildungsträger, Bildungsakteure, IHKG, Kreishandwerker-schaft, Unternehmen, DGB, IGM etc.

	Erlanger Schulplaner
	Hausaufgabenheft für die beiden letzten Klassen aller weiterführenden Schulen (kostenlose Verteilung zum Schulanfang) mit gezielten Informationen zum Übergang Schule/Beruf und Schule/Studium, zu Ausbildungsplätzen zu Studienfächern incl. Bewerbungstipps in Kooperation mit IHK-G, Kreishandwerkerschaft, Universität sowie zahlreichen Unternehmen


	Alle Schülerinnen und Schüler der beiden letzten Klassen aller weiterführenden Schulen Erlangens

	City-Management

	Homepage der Stadt



	Das City-Management präsentiert sich, seine Aktivitäten sowie seine Mitglieder (derzeit 140 Betriebe vor allem des Einzelhandels, der Gastronomie und Hotellerie sowie der Dienstleistungsbranche). 

Nutzung der städtischen Internetseiten zur Ankün-digung der eigenen inner-städtischen Aktivitäten. 
	Besucher, Bevölkerung

	Homepage der Stadt


	- Kontaktaufnahme zum 
  Leerstandsmanager  
  (s. Projekt 5.4) wegen 
  Ladensuche

- Möglichkeit, dem 
  Leerstandsmanager 
  Ladenleerstände zur 
  Vermietung mitzuteilen
	insbesondere für auswärtige Investoren und Interessenten 

	Broschüren

Anlage 3.1.11
	praktische Informationen rund um das Thema Einkaufen und Erlanger City.
Darüber hinaus vermittelt das CM auch Informa-tionsmaterialien der einzelnen Mitglieder direkt an Kunden oder Interessenten.


	Gäste, Besucher, Bevölkerung



	eGovernment-Center

	Web-GIS auf der Homepage der Stadt

Anlage 3.1.12 


	Das webbasierte Geo-informationssystem (WebGIS) enthält die wichtigsten Grundkarten von Erlangen, wie z. B. den Stadtplan, den Katasterplan, das Luftbild 2011, den Flächen-nutzungsplan, eine Bebauungsplanübersicht, die Radwege sowie zahlreiche "Points of Interest". Es können eigene Übersichtskarten konfiguriert und auch ausgedruckt werden. Strecken- und Flächen-messen ist ebenfalls möglich. Das Web-GIS ist einfach zu bedienen und benutzerfreundlich gestaltet
	Bürgerinnen und Bürger, Gewerbetreibende

	Ratsinformationssystem

Anlage 3.1.13
	Das Ratsinformations- system unterstützt die Stadträte und die Sitzungsdienste bei der Bewältigung der anfal-lenden Organisations-arbeit. Durch den integrierten Internet-Zugang kann auch die Öffentlichkeit alle öffent-lichen Dokumente finden und lesen. 

Das Datenmanagement-system gewährleistet mittels eines integrierten Archivs, dass sämtliche Inhalte zu den einzelnen Sitzungen vor, während und nach der Sitzung bequem online zugäng-lich sind. 
Die Erstellung von Sitzungsunterlagen wird mit einem elektronischen  Workflow unterstützt.


	

	Entwässerungsbetrieb

	- Homepage des Ent- 
  wässerungsbetriebs (EBE) www.erlangen.de/ebe
- Homepage der Stadt 
  Erlangen



	- Ansprechpartner und 
  ausführliche 
  Informationen zum EBE 
  und seinen Aufgaben  

- aktuelle Information über 
  Kanalbaumaßnahmen 

- aktuelle Information 
  über laufende   
  Ausschreibungen
	interessierte Öffentlichkeit

Verkehrsteilnehmer

Baufirmen, Dienstleister

	Umwelterklärung des Entwässerungsbetriebs (jedes Jahr aktuell)
	Umweltpolitik, -ziele und –leistungen 
	interessierte Öffentlichkeit

	Broschüre 125 Jahre Stadtentwässerung Erlangen
	Aufgaben des Entwässerungsbetriebs, Geschichte der Stadtentwässerung Erlangen


	interessierte Öffentlichkeit

	Erlanger Tourismus und Marketing Verein e. V. (ETM)

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.14
Facebook, Twitter

	Touristische Angebote 
und Dienstleistungen; 

Informationen über
Veranstaltungen,

Zimmerreservierung, 

Downloaden des Unterkunftsverzeich-nisses und diverser anderer Broschüren,

Links zu den Home- pages der Hotels 
	Vor allem der auswärtige Gast, der sich zu Erlangen informieren möchte, aber auch der Einheimische, der genauere Angaben zu aktuellen Geschehnissen in Erlangen möchte. 



	Broschüren


	Besonders wichtig ist das jährlich erscheinende Unterkunftsverzeichnis, in dem alle Mitglieds-betriebe des ETM im Beherbergungsgewerbe vertreten sind. 
Monatlich wird der aktuelle Veranstaltungs-kalender erstellt.

Weitere Broschüren u. a.

der Erlanger Stadtplan,

„Ein Stadtrundgang in Erlangen“ in Deutsch, Englisch u. Französisch,

„Erlangen – eine Be-gegnung“ in Deutsch und Englisch. 
	Gäste, Besucher, Bevölkerung

	Stadtpläne für unter-schiedliche Zielgruppen
	u. a. Radwegeplan, Behindertenstadtplan


	unterschiedliche Zielgruppen

	Kultur- und Freizeitamt

	Homepage der Stadt
	- Raumsuche
- Programm der 
  Jugendkunstschule
- Programm der Sing- und 
  Musikschule
	Einzelpersonen, freie Gruppen und Initiativen

	Flyer zu den Veranstaltungen
	- Stadtteilfeste
- Musikschul-, Kinder- und  
  Jugendprogramme
	Bürgerinnen und Bürger

	Kunstpalais: Informationsmöglichkeit über Einladungskarten, Broschüren, Plakate, Newsletter, website, facebook, twitter, blog
	Eröffnungen, Führungen, Workshops, Vorträge, Lesungen, Tagungen
	alle Bürger, alle Altersgruppen, Firmen, Touristen  

	Kultur- und Freizeitangebote auch über twitter
	
	

	Informationen zu den wohnumfeldnahen Kultur- und Freizeitangeboten in den Stadtteilen
	
	

	Liegenschaftsamt

	Homepage der Stadt
	Die größeren auf dem Markt befindlichen städtischen und privaten Grundstücke.
	Erlanger und auswärtige Gewerbetreibende, Makler, Investoren

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.15
	Informationen über städtische Wohnbau-grundstücke
	Private

	Homepage der Stadt
	Informationen über Wohnungsbauförderung


	Private

	Ordnungsamt
	
	

	Homepage der Stadt
Anlage 3.1.16

	Informationen zum   Gewerberecht und Online-Formulare
	Bürgerinnen und Bürger und Gewerbetreibende

	Homepage der Stadt


	Parkplatzangebot in Erlangen
	Besucher, Touristen, Bürgerinnen und Bürger, Gewerbetreibende



	Projektgruppe Röthelheimpark PRP

	www.erlangen.de/röthelheimpark
Anlage 3.1.17

	- Breites Informationsangebot zum Standort, zu Veranstal-tungen, zu Planungen (inkl. Bebauungspläne). 

- Aktuelle Grundstücks-ausschreibungen. 

- Aktuelle Bauvorhaben.

- Ansprechpartner für die unterschiedlichen Fach-bereiche. 
	Jedermann, Bauträger

	Allgemeine Informationen zum Röthelheimpark

(Veröffentlichungen, Infohefte) 
	- Breites Informations-angebot zum Stadtteil (z.B. Statistische Daten, Struktur, etc.)
	Jedermann

	Quartier-Informationen

(Postwurfsendungen)


	- Hinweise auf anstehen-de Baumaßnahmen im Umfeld.

- Informationen zu Fra-gen der Bauleitplanung und der Verkehrs-regelung.
	Bewohner, im Röthelheimpark ansässige Gewerbetreibende 

	Grundstücksangebote/ www.erlangen.de/roethelheimpark/ Presse


	-EU-weite Ausschreibung von Baugrundstücken

- Planungswettbewerbe
	Bauträger

	Amt für Recht und Statistik

	Homepage der Stadt
	Stadtrecht
(alle Satzungen und Verordnungen der Stadt Erlangen)
	Jedermann, auch Investoren (z.B. wg. Erschließungs-beiträgen, Kindertagesstätten, Stadtbibliothek)

	Homepage der Stadt
Statistisches Jahrbuch:
http://www.erlangen.de/de/desktopdefault.aspx/tabid-1032/admin-1/
Demografischer Wandel: http://www.erlangen.de/de/Portaldata/1/Resources/080_stadtverwaltung/dokumente/statistik/30S_B_2010_04.pdf
Sozialbericht: http://www.erlangen.de/de/Portaldata/1/Resources/080_stadtverwaltung/dokumente/statistik/30S_B_2009_11.pdf
Bildungsbericht: http://www.erlangen.de/de/Portaldata/1/Resources/080_stadtverwaltung/dokumente/statistik/30S_b_Bildungsbericht_Erlangen_2010.pdf

	Statistik – Informationen
(Bildungsbericht, Sozial- bericht; Bevölkerung, Gewerbe, Prognosen, Wahlergebnisse, Wohnungsmieten usw.)
	Gewerbetreibende,
Verwaltungen,
Wissenschaft,
Bürger

	Schulverwaltungsamt

	Informationsbroschüren

Anlage 3.1.18


	Informationen über die Schulen
	Eltern, Neubürger

	Sportamt

	Homepage der Stadt
Flyer
Broschüren

Anlage 3.1.19

	- Sporthallen
- Sportvereine
- 1000 Punkte-Programm
- Naherholungsgebiet 
  Dechsendorfer Weiher
- Bäder
- Nachtlaufstrecken
- Rädli-Fahrradrallye
- SkateNight
- Sportförderung
- Sportabzeichen
	Sportinteressierte

	Stadtarchiv

	Homepage der Stadt
	Umfangreiche Präsen-tation zur Geschichte, den Aufgaben sowie den Angeboten des Stadt-archivs
	alle Interessierten

	Erlanger Stadtlexikon als Printausgabe und im Internet
	Umfangreiche, vielfältigste Informationen über die Stadt Erlangen
	Bürgerinnen und Bürger, Institutionen, Wissenschaftler, Firmen

	Buch-Reihe
	Stadt- Regional-, Kunst- und Kulturgeschichte


	alle Interessierten

	Stadtbibliothek
	
	

	Recherche im Katalog der Stadtbücherei mit Vorbestell-Funktion
	Bestand der Stadt-bibliothek (auch: Wirtschaft, Heimatkunde)
	alle Bürgerinnen und Bürger

	Broschürensammlung,

Facebook, Twitter
	Kultur- und Kreativwirtschaft
	Bürgerinnen und Bürger

	Veranstaltungen, Autorenförderung
	Kultur- und Kreativwirtschaft
	Bürgerinnen und Bürger, Kulturschaffende



	Amt für Stadtentwicklung und Stadtplanung

	Homepage der Stadt
Link:

http://www.erlangen.de/stadtplanung
	Bauleitplanung:
alle neuen Bebauungs-pläne und Änderungen des Flächennutzungs-planes sowie die aktuelle Bebauungsplanübersicht und das  Baulandkataster „Wohnen“
	Bürger, Bauwillige, Architekten, Makler

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren


	Städtebauliche Projekte wie z. B.

Entwicklungsgebiet Erlangen West, Röthelheimpark, diverse Nahversorgungszentren und relevante Baugebiete
	Bürger, Bauwillige, Architekten

	Homepage der Stadt
und Informationsbroschüren

Link:

http://www.erlangen.de/innenstadtentwicklung

	Innenstadtentwicklung inkl. Förderprogramme (Soziale Stadt, Aktive Zentren), Stadterneuerung und Sanierungsgebiete, 
bauliche und gestalterische Projekte,  Quartiersmanagement
	Bürger, Bauwillige,  Hauseigentümer, Architekten, Investoren

	Homepage der Stadt
	Verkehrsplanung:
Straßenplanung, 
Verkehrszählungen und Verkehrsbelastungsplan
	Bürger, Anwohner, Hauseigentümer, Architekten



	Homepage der Stadt
	Freie Grundstücke im
Entwicklungsgebiet Erlangen West und im 
Röthelheimpark
	Bürger, Bauwillige, Architekten

	Homepage der Stadt
	Stellungnahmen der Stadt bei Beteiligungsverfahren, 
z. B. ICE- und S-Bahn-Strecke
	Gesamtbevölkerung

	Publikationen
	Wohnungsbericht, Ergebnisdokumentatio-nen zu städtischen Wettbewerben, Dokumentation des städtebaulichen Einzelhandelskonzeptes
	Bürger, Architekten, Makler etc.



	www.boris-bayern.de und Homepage der Stadt
	Bodenrichtwerte:
Online-Bereitstellung, Auskünfte können automatisiert generiert werden (gebührenpflichtig).

	Bürger, Bauwillige, Architekten, Makler, Sachverständige



	Stadtjugendamt

	Homepage der Stadt
	Informationen rund um die Familie

Krisentelefon für Notfälle außerhalb der Geschäftszeiten und am Wochenende
	Familien

Hilfesuchende

	www.kita-bayern.de und Homepage der Stadt

	Ausführliche Infos über alle Erlanger Kinderbetreuungsein-richtungen im Internet einschließlich freier Plätze
	Eltern, die sich über  Kinderbetreuungs-möglichkeiten infor-mieren möchten; interessant für Eltern, die hier einen Arbeitsplatz suchen bzw. gefunden haben und ggf. nach Erlangen ziehen wollen. 
Firmen, die einen Platz für Mitarbeiterkinder suchen.

	www.elternimnetz.de


	Online-Ratgeber rund um Fragen zu Kindern, Jugendlichen und Familie. Gut verständ-liche Informationen zu einer Vielzahl an Fragen; durch die Eingabe der Postleitzahl wird der Ratsuchende direkt zu einem kompetenten Ansprechpartner in seiner näheren Umgebung geführt.
	Eltern, Großeltern, Lehrer, Erzieher/innen und alle, die mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben.

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.20
	Familienatlas:
Bietet einen einfachen Zugang zu sämtlichen Informationen, die in irgendeiner Form mit Familienbelangen zu tun haben.


	Familien

	Stadtmuseum

	Homepage der Stadt
	alle Angebote des Stadtmuseums
	alle Interessierten

	Broschüren 
	Informationen zum Stadt-museum und zur Museumspädagogik
	alle Interessierten

	Faltblätter und Plakate
	Informationen zu Sonderausstellungen
	spezifische Ziel-gruppen,

alle Interessierten


	Submissionsstelle

	Homepage der Stadt
	Ausschreibungen Stadt Erlangen


	Gewerbetreibende

	Theater

	www.theater-erlangen.de und 
Jahresspielplanheft
	Informationen zu allen Stücken der Spielzeit, Gastspiele, Beiprogramme, theaterpädagogisches Angebot...
	Theaterbesucher aller Schichten und jeglichen Alters, Noch-Nicht-Besucher, kulturell interessierte Bevölkerungsteile

	Monatlicher Leporello
	Aufführungstermine mit kurzen Stückbeschreibungen
	s.o.

	Theaterzeitung (alle 3 Monate)
	Ausführliche Berichte und Hintergrundinformationen zu den aktuellen Produktionen
	s.o.

	Newsletter (14-tägig)
	Hintergrundinformationen zu den aktuellen Produktionen
	Registrierte Theaterbesucher

	jet*-Flyer
	Theaterpädagogische Angebote, Kindertheatergastspiele
	Junge Theater-interessierte ab 4 Jahren, Familien, Kindergärten, Schulen



	Tiefbauamt

	Homepage der Stadt

Anlage 3.1.21    
	Information über aktuelle Straßenbaustellen im Stadtgebiet mit Angabe der Sperrung, Umleitun-gen, Dauer etc.
	Bürger, Gewerbetreibende,
Verkehrsteilnehmer

	Homepage der Stadt
	Aufgaben des Amtes,

weiterführende Informa-tionen, 

Downloads der Straßen-ausbau- und  Erschlie-ßungsbeitragssatzung,
Schadensmeldungen an öffentlichen Verkehrsein-
richtungen und Verkehrs- flächen 
	Bürger, 
Firmen, 
Grundstückseigen-tümer, Verkehrsteilnehmer;
sonstige Beteiligte 
(EStW etc.)

	Flyer
Presse

Anschreiben

Anlage 3.1.21
	Frühzeitige Information der Anlieger und Betrof-fenen über anstehende Straßenbaumaßnahmen mit Beschrieb der durchzuführenden Arbeiten mit Dauer sowie zur Höhe der voraussicht-lichen Straßenausbau-beiträge. 
Zusätzlich wird rechtzeitig auf die Verkehrsbeein-trächtigungen und event. Umleitungen hinge-wiesen. Insbesondere Gewerbetreibende werden frühzeitig, zwecks Kunden- und Lieferanteninformation, unterrichtet (Flyer und teilweise persönliche Ansprache).


	Anwohner, Gewerbetreibende, Grundstückseigen-tümer, Wirtschafts- verbände



	
	
	

	Amt für Umweltschutz und Energiefragen

	Es wird eine Vielzahl von Informationsschriften (Broschüren, Faltblätter etc.), die entweder selbst erstellt wurden oder von Dritten (z. B. Ministerien, Fachbehörden) zur Verfügung gestellt werden, angeboten.

Auch der Internetauftritt ist entsprechend der Vielfalt der Bereiche sehr vielseitig.

Beispiele: Anlagen 3.1.22 bis 3.1.26

	Internetauftritt „Treffpunkt Umweltbildung“
	Angebot der Umweltbildung
	Lehrerinnen und Lehrer, Vereine, Firmen, Betreuer

	Broschüre Umweltreport

	Tätigkeitsbereiche des Umweltamtes
	Gesamtbevölkerung


	Freizeitkarte Erlangen


	Umweltnahe Freizeitgestaltung
	Gesamtbevölkerung

	Umweltschutz im Betrieb


	u. a.

- Gewerbeabfall

- Baustellen

- Büro und Umweltschutz

- Einzelhandel

- Gastronomie

- Gesundheitswesen

- sonstiges Gewerbe und 

- Asbest
	Gewerbetreibende

	Homepage der Stadt
Energieberatung


	Vielfältiges Angebot der Energieberatung, z. B.
Anforderungen und Anwendung des Energie-passes
	Bürgerinnen und Bürger, Bauherren, Hausbesitzer

	Broschüren der Energieberatung
	u. a. Energieeffizientes Bauen im Gewerbe-bereich
	Betriebe, Architekten

	Homepage Abfallberater
	Abfall A-Z
alle Sparten von Abfällen, von Restmüll über Sperr-müll und Sonderabfälle bis hin zu speziellen Informationen.

Verschenkbörse
	Bürgerinnen und Bürger, Gewerbebetriebe (z.B. Einzelhandel, Gastronomie oder Gesundheitswesen)

	Broschüren der Abfallberatung
	Abfallwegweiser
Energiesparlampen
Reparieren statt wegwerfen!

Sperrmüll,
Direktvermarkter u.v.m.
	v. a. Bürgerinnen und Bürger,

	Homepage der Stadt
Naturschutz
	- Vielfältiges 
  Informationsangebot 
  zum Naturschutz u. a.

- Schwerpunkte der 
  behördlichen Natur- 
  schutzarbeit

- Landschaftsschutz- 
  gebiete in der Stadt

- Artenschutz-Tipps für 
  Urlauber

- Baumschutzverordnung 
  mit Fällantrag (kann 
  online gestellt werden,  
  Ziel ist es, hierdurch das 
  Verfahren zu 
  beschleunigen) 

- Veranstaltungskalender 
  zur BayernTourNatur 
  (alljährl. landesweite 
  Kampagne des Bayer. 
  Umweltministeriums) 

- Informationen zu 
  Veranstaltungen mit 
  Naturschutzbezug

- alle naturschutzrecht-
  lichen Bestimmungen 
  aus dem Ortsrecht 
  stehen online zur 
  Verfügung
	Gesamte Bevölkerung

	zahlreiche Informations-broschüren zu Natur-, Landschafts- und Artenschutz 
	z.B. Erlanger Naturführer, Informationen zum Naturschutzgebiet "Exerzierplatz", "Leben im Sand" und viele mehr
	Gesamte Bevölkerung

	Gewässerschutz-Informationen (Vordrucke stehen zum download bereit)
	Informationen und Hilfestellungen zu Anträgen aus dem Bereich Wasserrecht
	Grundstückseigen-tümer

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zu den Gewässern 
	„Leitbild der Bäche in Erlangen“, „Baden in Bayern – eine Information des Bayer. Landesamtes für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit“, zur EU-Wasserrahmenrichtlinie, zum Hochwasserschutz in Bayern sowie Gewässergütekarten
	Gesamte Bevölkerung

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zum Lärmschutz
	- Freiluftveranstaltungen 
  und Umweltschutz
- Informationsservice für 
  Betriebe
- Immissionskarte 
  Verkehrslärm
- Geräte- und Maschinen-
  lärmschutzverordnung

- Baulärm u. a.
	Gesamte Bevölkerung,

Betriebe

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren zum Thema Mobilfunk 


	u. a.

- Mobilfunkmessungen in 
  Erlangen (regelmäßig)

-Mobilfunk – die Basis-
  station und die 
  Standorte

- Mobilfunk – das Telefon

- Mobilfunk – gesund-
  heitliche Aspekte

- elektromegnetische 
  Felder und Mobilfunk 
- Publikationen und 
  Links/ Adressen zum 
  Thema
	Gesamte Bevölkerung

	Homepage der Stadt
und
Informationsbroschüren
zur Luftqualität 
	u. a.

- Informationen zu Holz- 
  pellet-Zentralheizungen 

- Maßnahmen zur Ver- r
  ingerung von Feinstaub

- Schornsteinfegerwesen 
  mit Suchfunktion für den 
  zuständigen Bezirks- 
  schornsteinfegermeister


	Gesamte Bevölkerung

	Amt für Veterinärwesen und gesundheitlichen Verbraucherschutz

	Broschüren, persönliche Fachinformationen 
	Verbraucherschutz
	Verbraucher,
Institutionen 

	Broschüren, Flyer
Anlage 3.1.27
	Gesunde Ernährung
	Verbraucher

	Informationsbroschüren


persönliche Fachberatung

	Hygienestandards
	Gaststätten-betreiber, Verbraucher

	persönliche Fachberatung
	Tierhaltung, Tierschutz, Tiergesundheit
	Tierbesitzer, Landwirte; Institutionen

	Internetpräsentation des Amtes
	Formularcenter, Merkblätter, Fachinformationen


	Verbraucher, Gewerbetreibende

	Volkshochschule

	vhs-Semesterprogramm (zwei Mal im Jahr)

gedrucktes Exemplar und Internet

Twitter
	Das gesamte Programm der Volkshochschule Erlangen


	Erwachsene ErlangerInnen und   BewohnerInnen des Umlands

	Internetseiten mit Online-Anmeldungsmöglichkeiten
	Vertiefende Inhalte über das Programm hinaus. Service: Downloads, Prüfungs​vorbereitungen, Sprachen​einstufungs-tests usw.
	Erwachsene Erlanger Bürgerinnen und Bürger

	Printmedien in Form von Flyern, Foldern und Plakaten
Anlage 3.1.28
	Sonderveranstaltungen bzw. spezielle Angebote
(z. B. Berufsqualifizierung)
	Zielgruppenspezi-fische Werbung (z.B. für Senioren, junge Eltern usw,)

	Plakat-, Bus- und Kino​werbung
	Ausgewählte Angebote aus den verschiedenen Fachbereichen
	Bürgerinnen und Bürger


Hält Ihre Kommune verfügbare Gewerbeflächen und -immobilien im Standort-Informations-System Bayern (SISBY) vor?
   Erlangen war von Anfang an bei SISBY dabei und hat als eine der ersten   
   Städte ein eigenes Standortprofil eingestellt.
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Nutzen Sie die Möglichkeit der SISBY Selbstpflege / SISBYexpert?
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Nutzen Sie die Vorteile des gesamtbayerischen Standortmarketings von SISBY durch ein aktuelles Standortprofil Ihrer Kommune?
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[image: image35.wmf]nein

 

3.2
Welche Einrichtungen / Maßnahmen bieten Sie zur wirtschafts- und bürger-nahen Kommunikation und Wirtschaftsförderung an (z. B. virtuelles Rathaus, Sprechstunden, Bürgerämter, Wirtschaftsreferat, Dienstleistungszentren, Kundenbetreuer, Technologiezentren, Gründerzentren)? Nennen Sie bitte jeweils die Anzahl der involvierten Mitarbeiter und die Leistungen und fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

	Einrichtung /

Maßnahmen
	Anzahl MA
	Leistungen

	Wirtschaftsförderung

	Wirtschafts- und Finanzreferat

Anlage 3.2.1
	3
	Das Wirtschaftsreferat ist Kontaktstelle und Interessenvertretung der Erlanger Wirtschaft, für ansiedlungsinteressierte Firmen sowie für potenzielle Existenzgründer. 
Zu den Aufgaben der städtischen Wirtschafts-förderung gehört selbstverständlich, eine 
Firma bei ihrem „Gang durch die Verwaltung“ unter-stützend zu begleiten. Sei es bei Genehmigungsverfahren, Informationssuche oder sonstigen Anliegen. Dabei hat die Firma immer den gleichen „Kundenbetreuer“. 

Bei der Stadt Erlangen wurden die Systeme „one face to the customer“ bzw. „one-stop-agency“ schon realisiert, als diese Begriffe bei deutschen Kommunen noch weitgehend unbe-kannt waren.

Außerdem ist das Wirtschaftsreferat Verbin-dungsstelle zu den städtischen Tochtergesell-schaften

- Erlanger Kongress und Marketing GmbH

- Erlanger Schlachthof GmbH

- Gesellschaft zur Förderung der Arbeit (GGFA) 
   AöR

(Bei diesen drei Gesellschaften ist der Wirtschaftsreferent Aufsichtsratsvorsitzender bzw. Verwaltungsratsvorsitzender.)

- Innovationszentrum Medizintechnik und  
   Pharma IZMP

- Innovations- und Gründerzentrum Nürnberg-
   Fürth-Erlangen GmbH IGZ

(Bei diesen beiden Einrichtungen ist der Wirtschaftsreferent Vertreter der Gesellschaf-terin und im IZMP auch Aufsichtsrat)

	Bürgeramt  

Ausgewählter Ort 2009 der Initiative „Deutschland – Land der Ideen“

Anlage 3.2.2

	allgemeiner Servicebereich


	16
	Das Bürgeramt ist als „one-stop-agency“ konzipiert. Alle Kundenbetreuer bearbeiten Melde-, Passwesen, Kfz-Zulassung, Führerscheinangelegenheiten und vieles mehr mit gleicher Kompetenz. So werden bei einem Zuzug von außerhalb Wohnung und Fahrzeug in einem Arbeitsgang umgemeldet und ggf. ein Anwohnerparkausweis und eine Steuerkarte ausgestellt. 
Beim Verlust der Brieftasche kann der Kunde Personalausweis, Fahrzeugschein und Führerschein an einer Stelle beantragen. Der Kunde spart Wege und Zeit.

2008 wurden außerdem neue eDienste eingeführt, die dem Kunden den Weg in das Rathaus ganz ersparen, z. B. die Bestellung von Meldebe-scheinigungen, Steuerkarten und Briefwahlunterlagen.



	Servicebereich
Geschäftskunden
	6
	Für institutionelle Kunden (Firmen und Behörden) wurden hinsichtlich folgender Dienst-leistungen besondere Serviceplätze eingerichtet:

- Melderegisterauskunft (auf Wunsch können sich Power User auch für einen Onlinezugang registrieren lassen und dadurch Gebühren sparen)

- Wohnungsanmeldung und ggf. Aufenthaltsgenehmigung für Firmenarbeiter

- Kfz-Zulassung für Autohäuser und Zulassungsdienste



	IGZ Innovations- und Gründerzentrum Nürnberg-Fürth-Erlangen GmbH
(Gesellschafter sind die drei Städte und die IHK) 


	4
	Breites Service-, Beratungs- und Kontaktangebot für die Mieter. Aber auch außerhalb des Zentrums ansässigen mittelständischen Unternehmen und Existenzgründern bietet das IGZ wertvolle Kontakte und Informationen.

	IZMP Innovations-zentrum Medizintechnik und Pharma GmbH
(Gesellschafter: Stadt Erlangen  49%, Sparkasse Erlangen 49%, IHK 2%)

Anlage 3.2.3


	1
	Breites Service-, Beratungs- und Kontaktangebot für die Mieter. Aber auch außerhalb des Zentrums ansässigen mittelständischen Unternehmen und Existenzgründern bietet das IZMP wertvolle Kontakte und Informationen.


	Erlangen AG
(Public-Private-Partner-ship zwischen Erlanger Unternehmen, der Stadt und der Universität)
	2
	Die Erlangen AG ist Ansprechpartner und Dienstleister vor allem für innovative Firmen. Außerdem gehört die nachhaltige und zukunfts-fähige Positionierung des Standortes Erlangen zu ihren Aufgaben.

Enge Zusammenarbeit, auch personell, mit dem Medical Valley EMN e. V..


	Gespräche zwischen Stadtspitze und Vorstand und Geschäfts-führung von IHK-Gremium und Kreishandwerker-schaft

	
	Seit 1992 findet 2-mal pro Jahr ein institutionalisiertes Gespräch zum Informations-austausch, zur Diskussion und zur Klärung kontroverser Themen statt.

	Ortsteil-gespräche mit Firmen:
Seit 1991 führt das Wirtschaftsreferat in drei Stadtteilen im zweijährigen Turnus Treffen mit den dortigen Firmen und dem Ortsbeirat durch.

	
	Diese Treffen dienen dem gegenseitigen Kennenlernen der ortsansässigen Firmen, der Information der Firmen durch die Stadtverwaltung und den Ortsbeirat. Sie bieten insbesondere den Firmen die Möglichkeit, Anregungen und Beschwerden direkt an die Stadt zu richten.

	Runder Tisch“ Betriebs- und Personalratsvor-sitzende
	
	Aktuelle Informationen aus der Sicht der Betriebsräte über die Situation bei den großen Arbeitgebern für Stadtverwaltung, -räte und die Erlanger Abgeordneten;
Anregungen und Beschwerden an die Stadt.

Seit 2006 2-mal pro Jahr.



	Betrieb für Stadtgrün, Abfallwirtschaft und Straßenreinigung

	Beratungen

telefonische Auskünfte 
	Teil-auf-gabe von meh-reren MA


	Beratungen von Firmen vor Ort durch Meister und Abfallberater; 
Beratungen im Kompostbereich;

Telefonzentrale, Innendienstmitarbeiter

	Amt für Brand- und Katastrophenschutz

	Wachzentrale
	1MA pro 24 Std-Dienst an 365 Tagen im Jahr

	Unterstützung der Einsätze (Notrufannahme, Alarmierung und Begleitung der Einsätze erfolgt seit Oktober 2010 durch die ILS Nürnberg).
An Wochenenden und an Feiertagen Melde-kopf der Stadtverwaltung.

Bearbeitung der verschiedensten Anfragen.

	Bürgermeisteramt

	Bürgerversamm-lungen
	OBM, Referenten, 
3-4 weitere Mitarbeiter
	Verpflichtung nach der GO; Erlangen macht auch ortsteilbezogene Bürgerversammlungen; ca. 4 im Jahr;

-Diskussionsmöglichkeit der 
 Bürger mit OBM und den 
 Fachbereichen

- Ermittlung eines Stimmungs-
  bildes in der Bevölkerung zu  
  einzelnen Themen



	Sprechstunden des OBM und der BM


	1
	Besondere Bürgernähe der Stadtoberhäupter,

Problem des Bürgers ist „Chefsache“

	Geschäftsführung „Erlanger Bündnis für Familien“ sowie Stabsstelle „kinder- und familienfreund-liches Erlangen“


	1/2
	Ansprechpartnerin für alle Belange von Familien, Bearbeitung ggf. durch zuständige Ämter der Stadtverwaltung Koordination von Maßnahmen, Informationen u.a.; direkt dem OBM unterstellt

Mitglied im EMN-Lenkungskreis „Familienfreundlichste Wirtschaftsregion“

	Geschäftsführung Erlanger Bildungsoffensive


	1
	Initiierung, Koordination, Steuerung, und Realisierung von Bildungsprojekten

	Beauftragte für das Ehrenamt
	ehren-amtlich
	Ansprechpartnerin für alle Belange des Ehrenamtes; Bearbeitung ggf. durch Stadtverwaltung



	Kinderbeauftragte
	ehren-amtlich


	Ansprechpartner für alle Belange von Kindern; Bearbeitung ggf. durch Stadtverwaltung



	Entwässerungsbetrieb

	Informationen über und Beschwerden-bearbeitung wegen Kanalbaustellen
Anlage 3.2.4
	erfolgt durch alle Bau-leiter „Kanal-netz“
	direkte vorherige Information aller Anwohner 
mit Handzetteln  
Baustellentafel
Information über Verkehrsbehinderungen auf 
der Homepage der Stadt

	Erteilung von Kanalauskünften
	1
	Individuelle Information von Grundstückseigentümern, Bauherren, Planern etc. über Höhe und genaue Lage des Kanals sowie über die Anschlussmöglichkeiten an den öffentlichen Kanal



	Beratung anstelle reiner Kontrolle von Indirekteinleitern 
	1
	Einzelfallberatung von Abwassereinleitern, an die besondere gesetzliche Anforderungen gestellt werden (ca. 250 Betriebe/Einrichtungen im Stadtgebiet und im an das Klärwerk angeschlossenen Erlanger Umland)



	Information über Beiträge und Gebühren zur Finanzierung der öffentlichen Entwässerungs-anlage


	7 (MA Abtei-lung Verwal-tung)
	Info-Seiten unter www.erlangen.de mit 
eFormular „Gebührenermäßigung für Gartenwasser“
Informationsblatt zu Kanalbaubeiträgen für 
Bauwillige (Ausgabe durch die Bauaufsicht bei 
Bauanträgen)

	Kultur- und Freizeitamt

	Servicebüro Frankenhof
	4
	Einschreibungen, Ticketverkauf, Informationsbroschüren

	Servicebüro Musikschule
	2
	Einschreibungen, Informationsbroschüren

	Fünf Stadtteilzentren
	12
	Beratung über Freizeitangebote in den Stadtteilen

	Kulturförderung
	1
	Beratung über Fördermöglichkeiten für Kulturprojekte

	Kunstpalais
	3
	Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Ausstellungskommunikation, Führungen, Workshops, Vorträge

	Amt für Umweltschutz und Energiefragen

	Jahresmotto 
„natürlichERLANGEN 2007“
	(2006 und 2007)
	Das Erlanger „Umweltjahr“ umfasste ein vielfältiges Angebot mit über 140 Veran-staltungen, Projekten und Ausstellungen. 
An der Planung und Durchführung waren 46 Vereine, Institutionen und Betriebe beteiligt, 16 Sponsoren unterstützten das Jahresmotto finanziell. 
Die große Resonanz der Bevölkerung führte zu einer Verstetigung einzelner Komponenten in den kommenden Jahren.



	Umweltbildung
	1
	Der Bereich der Umweltbildung wird kontinuierlich für Schülerinnen und Schüler, Auszubildende und Erwachsene angeboten und als Teil der Lebens- und Berufskompetenz angesehen. 
Ein besonderer Schwerpunkt mit jährlicher Großaktion liegt in der Verzahnung mit der beruflichen Bildung.

Ein mittelbarer Effekt bei der Vermittlung umweltbewussten Handelns in Beruf- und Privatleben liegt in kostensenkendem Verhalten (z.B. Wasser, Energie, Abfall, Verkehr). 



	Energieberatung und
Förderprogramme
	1
	Die Stadt Erlangen bietet als Service eine Energieberatung für Bauwillige, Hausbesitzer und Mehrfamilienhausbewohner an (Check der Heizkostenabrechnung). Schwerpunkt  sind Energieeffizienz und Förderung erneuerbarer Energien.



	Abfallberatung
	1,5
	Telefonische und persönliche Beratung für Bürger und Betriebe:

Branchenbezogene Gewerbeabfallberatung vor Ort; 

Unterstützung der Betriebe bei Stoffstrom-analyse zur Abfallvermeidung und Verwertung



	Beratung Natur- und Baumschutz
	Anteile von 5 MA 
	Informationen per Telefon oder im Büro. Situationsbedingt werden auch Vor-Ort-Bera-tungen, besonders im Vollzug der BaumschutzVO angeboten.



	Beratung Gewässerschutz
	Anteile von 2 MA
	Über die in 3.1. ausgeführten Informations-möglichkeiten hinaus ausführliche persönliche Informations- und Beratungsgespräche, auch außerhalb der üblichen Geschäftszeiten, in Antrags- und Beschwerdeverfahren auch vor Ort.



	Amt für Veterinärwesen und gesundheitlichen Verbraucherschutz

	Bürgersprech-stunde im Rathaus 1x wöchentlich 2 bis 3 Std. 
	jeweils 1 MA
	Informationen über aktuelle Verbraucher-schutzthemen, Vermittlung an andere Fachstellen, Auskünfte zur Rechtslage/ Änderungen usw.

	Verbraucher-
beratungstage

Anlage 3.4.6


	Zeitlich be-grenzt mehre-re MA


	Informationen zum Verbraucherschutz, Umweltschutz und zur Nachhaltigkeit. Präsentationen regionaler Anbieter

	Volkshochschule

	vhs-Servicebüro
und feste Beratungszeiten der Fachbereiche


	6
	Beratung zu den  vhs-Angeboten, Kursanmeldung,
vertiefende Beratung zu den Angeboten in den Fachbereichen

	Migrationsbera-tung der VHS
	5
	Breit gefächertes Spektrum vom Aufenthalts-recht und den Integrations- und Sprachkursen bis zur Beratung beim Nachholen von Schulabschlüssen.



	Hörerversamm-lung der VHS
	7
	Forum für die Belange der vhs-Teilnehmer/innen



	Bildungsprämien-beratung
	1
	Beratung zur beruflichen Weiterbildung. Mit Prä​miengutscheinen werden 50 % der Kursge-bühren von der Bundesregierung übernommen. Gilt nur für Teilnehmer/innnen mit einem zu versteuernden Einkommen bis zu 25.600 € im Jahr (Allein​stehende)



	Beratungsleistung der Stadt als Koordinations​stelle für Integrationskurse


	3
	Beratung zur Verteilung der Teilnehmer/innen auf die verschiedenen Integ​rationskursträger; Betreu​ung vor, während und nach dem Besuch von Integrationskursen.

	Beratung zum landes​kundlichen und sprachli​chen Einbürgerungstest
	2
	Feststellung des sprachli​chen Niveaus, Durchfüh​rung der Tests, Hinweise zur Vorbereitung des Ein​bürgerungstests und Durchführung der Prüfung.




3.3 Wie ist das Beschwerdemanagement organisiert (z. B. Bürgerbüros, Bürger-sprechstunde beim Bürgermeister, 24-Stunden-Telefonhotline, Weiterleitung an das betroffene Amt / Mitarbeiter)? Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

	Organisationsformen des Beschwerdemanagements
	Ansprechpartner
	Ziele

	Dezentrales Beschwerdemanagement

Anlage 3.3.1: Dienstanweisung Beschwerden und Anregungen

	Gesamte Stadtverwaltung
	zeitnahe Bearbeitung der Beschwerden und Anregungen von Bürgerinnen und Bürgern

	9:
Dienstaufsichtsbeschwerden


	
Amtsleitung des Personal- und Organisationsamts


	
Die Bearbeitung von Dienstaufsichtsbe-schwerden wurde vom Oberbürgermeister auf das Personal -und Organisationsamt delegiert. Der Sachverhalt wird in Zusammenarbeit mit der betroffenen Fachdienststelle geklärt. 



Existieren feste Regelungen zur Entgegennahme von Beschwerden?
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3.4
Wie gestalten Sie Kooperationen mit externen Leistungserbringern oder Organisationen (z. B. regionale Kooperationen, kommunale Zusammenarbeit, Arbeitskreise, Public-Private-Partnership, nationale und internationale Netzwerke, Standortdialog mit der Wirtschaft)? Geben Sie jeweils Zeitraum, Zielsetzung und Inhalte an und erläutern Sie beispielhaft wesentliche Ergebnisse der Zusammenarbeit und legen Sie zur Visualisierung entsprechende Unterlagen bei.
	Gestaltung der

Kooperation
	Zeit-raum
	Zielsetzung
	Inhalte

	1:
Nachbar-schafts-konferenz der Städte (NKS) Nürnberg, Fürth, Erlangen und Schwabach
	
seit 1971 2-3-mal pro Jahr
	
Informationsaus-tausch,
Abstimmung von Themen, die kommunale Grenzen über-schreiten.
	
Probleme und Frage-stellungen, die alle oder einen Teil der vier Städte betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten



	2: 
Nachbarschafts-konferenz der Stadt mit den Landkreisen Erlangen-Höchstadt und Forchheim
	
seit 1971
2-3-mal pro Jahr
	
Informationsaus-tausch
Abstimmung von Themen, die kommunale Grenzen über-schreiten
	
Probleme und Frage-stellungen, die alle drei Gebietskörperschaften betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten



	3: 
Kontaktge-spräch zwischen Ver-tretern der Stadt, der Uni-versität, dem Universitätsklini-kum und dem Universitätsbau-amt Erlangen 


	seit 1985

2-mal

pro Jahr
	Informationsaus-tausch 
Abstimmung von Themen, die mehrere der beteiligten Institutionen betreffen.
	Probleme und Frage-stellungen, die mehrere der beteiligten Institutionen betreffen; 
gemeinsame Stellung-nahmen; 
gemeinsame Aktivitäten

	4: 
Europäische Metropolregion Nürnberg
(EMN)


Anlage 3.4.1
	seit 2005
	
Aufbau einer internationalen Marke „Metropol-region Nürnberg“;

Stärkung und Aus-bau der Metropol- funktionen,


Ausbau der  Gestaltungsmög-lichkeiten in Europa, 


Optimierung der innerregionalen Kooperation


	
Prinzipien der Zusammenarbeit:

- Subsidiarität
- Offenheit und  
   Dynamik

- Konsens

- Demokratischer 
  Kern: Rat der  
  Metropolregion

- Großes Gewicht für  
  den ländlichen Raum

- Gleiche Augenhöhe 

- „regional gover- 
  nance“: Vernetzung  
  mit  Wirtschaft, 
  Wissenschaft, Kultur 
  und Verwaltung



	5: 
Wirtschafts-forum Region Nürnberg



	
seit 1993 mind. 
2-mal pro Jahr 
	Das Wirtschafts-forum Region Nürnberg ist ein Diskussions- und Arbeitsgremium für zentrale Frage-stellungen der Wirtschafts- und Arbeitsmarktent-wicklung in der Städteachse. 

Bearbeitung heraus-ragender regionaler Themen mit mittel-fristiger Perspektive wie Entwicklungs-leitbild, Innovations-anforderungen, Potenziale und Kernkompetenzen oder das Programm Bayern 2020.


	Nutzung der Lebenser-fahrung und professio-nellen Kompetenz seiner Mitglieder für strategische Empfehlungen. Sprecher ist der Ober-bürgermeister der Stadt Erlangen, der auch Gründungsmit-glied war.

Die Mitglieder kommen aus wirtschaftsrelevan-ten Bereichen und Entscheiderpositionen: Unternehmen, Kammern, Gewerk-schaften, Kommunal-politik, Arbeitsver-waltung, Wissenschaft und Kirchen. 

	6: 
WKS Konferenz der Wirtschafts-referenten der Städteachse Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach

Siehe „Wesentliche…“

	seit 1973;

8-10-mal jährlich
	Gemeinsame         Aktivitäten, 

Informationen aus den Städten

Kooperation und Abstimmung gemeinsamer Positionen gegen- über Land, Bund, EU oder bezüglich Investitionsvorha-ben von über-regionaler Bedeutung


	Probleme und Frage-stellungen, die alle oder einen Teil der 
vier Städte betreffen, erörtern und bsp. gemeinsame Stellungnahmen abgegeben oder gemeinsame Aktivitäten durchführen.



	7:
Diese regelmäßigen Referentenkonferenzen gibt es auch in den Bereichen Stadtentwicklung und -planung, Umwelt und Kultur



	8:

Branchendialog im Medical Valley EMN (Sprecher ist der Erlanger OBM, Mitglieder sind Firmen, Institutionen, Einzelpersonen)

Anlage 3.4.2
	seit 1997

(bis 2009

als Kompe-tenz-initiative Medizin-Pharma-Gesund-heit)


	Ausbau des regionalen Netzwerks,

Förderung von Unternehmens-gründungen und Kooperationen,

Anregen und Aufgreifen neuer Produktideen
	Sitzungen der KI 
3-4 mal pro Jahr, durchschn. rund 100 Teilnehmer; 
Inhalte:
Produkt-, Entwick-lungs- und Firmen-präsentationen mit Diskussion, anschließend informelle Gespräche.

Workshops zu Einzelthemen

	9:
Die Stadt ist (teilweise Gründungs-)Mitglied in zahlreichen Kompetenz-initiativen und technologieorientierten Fördervereinen, u. a. TIM Technolo-gie- und Innovationsnetz Mittelfranken, NIK Nürnberger Initiative für die Kommunikationswirtschaft und Förderkreis für die Mikroelektronik an der Friedrich-Alexander-Universität.


	10:
Interkommunale Zusammen-arbeit im Großraum 
Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach


	seit 2002
	Viele kommunale Aufgaben lassen sich im kommunalen Verbund, d.h. in einer interkommu-nalen Zusammen-arbeit effizienter und effektiver erledigen. Angesichts immer knapper werdender öffentlicher Mittel ist es naheliegend,

dass die in räum-licher Nähe liegen-den Städte Nürn-berg, Fürth, Erlan-gen und Schwabach in weiteren Hand-lungsfeldern, über die bereits beste-henden Formen der Kooperation hinaus, zusammenarbeiten

Ziele der inter-kommunalen Zusammenarbeit sind Einsparungen, Qualitätsverbes-serungen und Effizienzsteigerung.


	Derzeit laufen 6 Projekte in folgenden Bereichen: Gemeinsamer Einkauf, GeodatenmanagementMustervertragshand-buch für Rechts-abteilungen, 
EU-Regiestelle-IZ/ Metropolregion Nürnberg, Personalentwicklung durch EU-Module, ESF-Projekt zur beruflichen Weite-rbildung. 

Erfolgreich abge-schlossen sind beispielsweise die Einrichtung des kommunalen Zweckverbands Verkehrsüberwachung sowie des kommu-nalen IT-Dienstleisters KommunalBit. 

Zu Jahresbeginn ist eine Bestandsauf-nahme von 53 möglichen IZ-Themen vorgenommen worden. Drei Themen werden als Sparthemen eingeordnet, 18 als Möglichkeit zur Prozessoptimierung und 32 sind derzeit nicht relevant für die interkommunale Zusammenarbeit.



	11:

Interkommunale Zusammen-arbeit in der IT

Siehe „Wesentliche…“
	seit 2004, laufend erweitert
	Synergieeffekte nutzen, Kosten verringern, Verfügbarkeit steigern, Skalen-effekte ausnutzen
	Gegenseitiges Hosting von Anwendungen und Diensten;
Beschaffungen bün-deln und gemeinsam ausschreiben;

Gemeinsames Fortbil-dungsprogramm für IT.



	12:  
Regionale Kooperation mit der FAU in der IT

Siehe „Wesentliche…“
	seit 2005
	Synergieeffekte heben, Kosten verringern, Verfügbarkeit steigern, Skaleneffekte ausnutzen

	Hosting von Diensten;
Bereitstellung von Ressourcen zur Notfallsicherheit

	13:
Städteakademie (Personal- und Organisations-amt)

Anlage 3.4.3
Programm 


Anlage 3.4.4 Vertrag
	seit 2004
	Optimierung des Fortbildungsange-botes für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Städte; Förderung der Vernetzung, Kommunikation und Kooperation der Mitarbeiterinnen/Mit-arbeiter zwischen den Städten; Einsparung von Sach- und Personalkosten


	Gemeinsames Fortbildungsprogramm der Städte Nürnberg, Fürth, Schwabach, Erlangen

	14: 
Gemeinsames
Beihilfecenter


	seit 2004
	Gemeinsamer Betrieb eines Beihilfecenters der Städte Nürnberg und Erlangen zur Steigerung der Qualität der Leistung sowie mit dem Ziel der Kostenreduzierung


	Gemeinsamer Betrieb eines Beihilfecenters der Städte Nürnberg und Erlangen im Rahmen der inter-kommunalen Zusammenarbeit

	15:

Ausbildungs-bereich


	
	Heranbildung von leistungsstarken und qualifizierten Nachwuchskräften unter Nutzung der Ressourcen in den Städten
	Die Städte Nürnberg, Fürth, Erlangen und Schwabach führen gemeinsam Potenzialanalysen im Rahmen von Trainingstagen bei Nachwuchskräften durch. In Folge dessen werden bedarfsorientiert Seminare für Nachwuchskräfte zu den Themen geplant, in denen diese ihre Kompetenzen weiterentwickeln sollten. Die Städte haben gemeinsam ein ergänzendes Auswahlverfahren für die Einstellung von Beamtenanwärter-innen und Beamtenanwärtern entwickelt und bereiten ihre Nachwuchskräfte mittels Simulationsprüfungen gemeinsam auf die praktische Prüfung vor.


	16: 
IZ Personal/PE-
Treffen
	
	
	Gemeinsame Ziele im Rahmen der Personalwirtschaft und Personalentwicklung: Die Personalämter der Städte Nürnberg, Fürth, Erlangen und Schwabach arbeiten zu strategischen Themen zusammen. Derzeit werden gemeinsame ESF-Anträge gestellt; die Stadt Erlangen beteiligt sich am Projekt „Potenzialanalysen für leistungsveränderte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter“. Die Stadt  Schwabach 
partizipiert am Projektantrag ffw „Zukunftsfähige Personalarbeit angesichts alternder Belegschaften“ der Stadt Erlangen.


	17:

Pilotprojekt der Obersten Baubehörde
„Leben findet Innenstadt“

Partner: Stadt, Einzelhändler, Gastronomen, City-Manage-ment, Altstadt-forum, Quartiersmana-gement
	
2006 bis Mitte 2008

Fortset-zung der Maßnah-men auch ohne
staatliche Förde-rung 
	Ziel war und ist eine stärkere Profilierung der Altstadt, das Herausarbeiten von Charme und Flair der Altstadt mit ihrem besonderen Nutzungsangebot gegenüber der südlichen Innen-stadt. Die Projekt-ziele für die Altstadt liegen zum einen im Bereich des Einzel-handels selbst, zum anderen in der Verbesserung der Lebensbedingungen im Quartier.

	
Erlangen war eine von 10 Modellstädten des Pilotprojekts. 
Umgesetzte oder in der Umsetzung befind-liche Maßnahmen:

- Altstadtplan mit   
  Einkaufsführer

- Altstadtzeitung

- Bonusheft Altstadt

- Altstadttaler

- Tag der Altstadt
  2007-2011, 2012 in  
  Planung)




	18:
Aktionspro-gramm „Energie-effizientER“


	
seit 2008
	Gemeinsames und abgestimmtes Vor-gehen aller bei der Planung und Aus-führung Beteiligten, um eine weitere Forcierung der ener-getischen Sanie-rungs- und Moder-nisierungsmaßnah-men bei kleineren Wohngebäuden zu erreichen. Ziel ist die verstärkte Realisierung von umfasssenden Gesamtkonzepten zur Gebäude-sanierung.

	
Gesprächsrunden mit Stadt, Bauwirtschaft und Architekten zur Maßnahmenentwick-lung und gemeinsa-men Umsetzung, u. a.

- verstärkte Öffentlich-                                   keitsarbeit in der Breite

- vertiefte Information            zur umfassenden Sanierung von 
kleineren Wohngebäuden



	19.

Umweltpreis Erlangen

Anlage 3.4.5

	
seit 2008
	
Förderung von Projekten und Initiativen zum lokalen Umweltschutz
	
Ideen und Umsetzung von umweltorientierten Projekten junger Menschen (aus Firmen, Vereinen, Schulen, Universität) werden gefördert und bekanntgemacht. Anschaulichkeit, Nach-haltigkeit, Vorbild-charakter und Wirkung auf das Umwelt-bewusstsein stehen im Vordergrund. 

	20:

Netzwerk Bewegte Unternehmen

Teilnehmer:
Sportamt, Gesundheits-amt,

Siemens-BKK, mittlerweile 14 unternehmen

Anlage 3.4.6

	seit 2006


	Betriebliche Gesundheits-förderung


	Regelmäßige Treffen der Netzwerkpartner zur Verbesserung der Gesundheit der Mitarbeiter,
 Jährliche gemeinsame Veranstaltung „Firmathlon“ sowie eine Labelvergabe für die beteiligten Firmen



	21:
Verbraucher-tage
Anlage 3.4.7
	2-jährig,
3 Tage
	Information, Präsentation, Sensibilisierung der Öffentlichkeit für das Thema Verbraucherschutz


	Informationen zum Verbraucherschutz, Umweltschutz und zur Nachhaltigkeit. Präsentationen regionaler Anbieter

	22:

Volkshoch-schule:
Kooperation mit internatio​nal an-erkannten Prüfungs​anbie-tern im Sprachenbe​reich (z.B. Goetheinstitut usw.)

Die vhs Erlangen ist aner​kanntes Prüfungskompe​tenzzentrum für Sprachen des Bayerischen Volkshochschul-ver​bandes


	dauerhaft
	Teilnehmern von Sprachkur​sen  werden weltweit anerkannte Zertifikate für den beruflichen Erfolg und für die Integration in Deutschland zu ermög​licht.
	Deutsch als Fremd​sprache (DAF), Eng​lisch, Italienisch, Spa​nisch, Russisch und Schwedisch.

Französisch wird vom in Erlangen ansässi​gen Deutsch-Französi​schen Institut (DFI) abgedeckt.

	23: 

Zusammen-arbeit mit den Feuerwehren der Nachbarstädte

	ganz-jährig
	Einheitliche
Standards

	
- Anschlussbedin-
  gungen für Brand-
  meldeanlagen
- gemeinsame 
  Ausbildung

	24:
Entwässerungs-betrieb:
Mitgliedschaft in der Arbeits-gemeinschaft Gewässerschutz Obere Regnitz (ARGE)


	seit Grün-dung Anfang der 1980er Jahre
	Planung und Koordinierung gewässer-schützender Maßnahmen im Rahmen der Abwasserbeseitigung gemeinsam mit Nürnberg, Fürth und Schwabach
	- Laufende 
  Untersuchung der 
  Gewässergüte, 

- Entwicklung von 
  Konzepten zur Kanal-
  netzbewirtschaftung,

- Studien zur weiter-
  gehenden Abwasser-
  reinigung, 

- Entwicklung von 
  Schlammbeseitigungs-
  konzepten


Wesentliche Ergebnisse der Kooperationen

	zu Punkt 6 WKS

Anlage 3.4.8
Anlage 3.4.9
	Seit 2000 Gemeinschaftsstand der vier Städte zusammen mit privaten Immobilienanbietern und Entwicklern auf der Expo Real. Mittlerweile hat sich hieraus der Gemeinschaftsstand der Europäischen Metropolregion Nürnberg entwickelt.


Gemeinsame Trägerschaft und Co-Finanzierung des „Netzwerk Zukunfts- und Beschäftigungs-förderung in der Region Nürnberg“. 


	zu Punkt 11 und 12
Anlage 3.4.10
	Interkommunale Zusammenarbeit in der IT:
Gründung von KommunalBIT als gemeinsamer IT-Dienstleister der Städte Erlangen, Fürth und Schwabach

Zentrale Betreuung der Schul-IT aller 33 städtischen und staatlichen Schulen in Erlangen durch KommunalBIT

In Fürth: Kopfstelle zum Kraftfahrtbundesamt für Erlangen und Schwabach, Finanzwesen für Erlangen;

In Erlangen: gemeinsame Beschaffung und Betrieb des Personalwesens mit und für Fürth;
In Nürnberg: Zugang zum Bayerischen Behördennetz für Erlangen, Fürth, Schwabach; Gemeinsame Beschaffung von PC-Hardware mit Erlangen über Rahmenverträge;

Mit der Städteakademie N, FÜ, ER, SC gemein-sames Fortbildungsprogramm für IT-Kurse

 
Regionale Zusammenarbeit mit dem Rechenzentrum der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (RRZE der FAU):

Hosting Webseite www.erlangen.de beim RRZE;

Notfall-Datensicherung auf Ressourcen im RRZE



	zu Punkt 21:
	Sehr hohe Akzeptanz der Bevölkerung, ca. 15.000 Besucher; intensive Kooperation mit regionalen Firmen, Initiativen und Behörden im Bereich Verbraucherschutz, Regionalität und Nachhaltigkeit



	zu Punkt 24
	- Verbesserung der Gewässergüte der Regnitz um 
  eine Güteklasse seit den 1970er Jahren

- gemeinsamer Betrieb von Gewässergüte-
  Messstationen an der Regnitz

- mittelfristig: gemeinsame Klärschlammverwertung 
   der 4 Städte am Standort Nürnberg




3.5 
Welche sonstigen Aktionen zur Wirtschaftsförderung führen Sie durch (z. B. Unterstützen von Firmenansiedlungen, Bestandsbetreuung, Messeauftritte, Gewerbemessen)? Nennen Sie Inhalte und nachweisbare Ergebnisse der Aktionen. Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

	Aktionen zur Wirtschaftsförderung
	Inhalte
	Ergebnisse

	1: 
Firmenansiedlung und 
- verlagerungen

Anlage 3.5.1
	Das Wirtschaftsreferat 
informiert ansiedlungs-interessierte Firmen nicht nur über den Wirtschafts-standort Erlangen, son-dern bietet -zielgerichtet und auf die individuellen Bedürfnisse des Unter-nehmens bezogen- Gewerbeflächen an. 

Dies können städtische Gewerbegrundstücke zum Kauf oder im Rahmen eines Erbbau-rechtsvertrages sein. 
Aber auch Grundstücke aus privater Hand werden angeboten bzw. der Kontakt vermittelt.

Darüber hinaus bietet das Wirtschaftsreferat einen umfassenden Überblick über bebaute Objekte, die zum Kauf oder zur Anmietung angeboten werden. Eine ständige Auswertung der Ange-bote aus dem Internet (Auswertung der führen-den Immobilienportale) und der Anzeigen in der örtlichen Presse sowie auch der direkte Kontakt zu Vermietern ermög-lichen ein maßgeschnei-dertes Angebot für Standortinteressierte. So können gezielt Büro-, Praxis-, Produktions- und Hallenflächen, aber auch Ladenflächen angeboten werden. 

Bei den innerstädtischen Ladenflächen unterstützt ein Mitarbeiter des City-Management auf Wunsch  Immobilieneigentümer bei der Verwertung von Flächen bzw. stellt den Kontakt zu Miet- bzw. Kaufinteressenten her. 


Die kostenlose Unter-stützung bei der Suche nach Gewerbeimmobilien ist ein wichtiger Baustein zur Ansiedlung von Unternehmen und Existenzgründern. 

Darüber hinaus bieten die beiden erfolgreichen Gründerzentren (IZMP und IGZ) hervorragende Ansiedlungsmöglich-keiten. 


Existenzgründungsbe-ratungen durch die Mitar-beiter der Wirtschafts-förderung runden das wirtschaftsfreundliche Engagement der Stadt Erlangen ab. 

Vorhaltung von Gewerbe- und Industriegebiete für die Ansiedlung von Pro​duktions-, Hand​werks- und Dienstleistungs​betrieben. Weitgehender Ausschluss von Einzel-handelsbetrieben auf der Basis des Städtebau-lichen Einzelhandels-konzeptes (SEHK).


	Die Nachfrage nach gewerblichen Flächen, insbe-sondere Miet-flächen, war in den letzten Jahren sehr stark. Dies hat dazu geführt hat, dass die Leerstandsquote bei Büroflächen auf ca. 1 – 1,5 % gesunken ist. 
Die starke Nach-frage führte auch zu einer Vielzahl von Ansiedlungen –auch durch die Vermitt-lung der Wirt-schaftsförderung bzw. durch Ange-bote des Liegen-schaftsamtes. 


Beispiele sind u. a. Ara-Coatings GmbH & Co.KG, 
B&B Hotel, 
Busch & Co. Hanns Seifert GmbH & Co.KG, 

C+C Schaper, 
COI Gmbh, Deutsches Erwachsenen-bildungswerk, Druckhaus Mayer, Gienger & Funk KG, Hauert Günther Düngerwerke GmbH, 
Invent Umwelt- und Verfahrenstechnik AG, 
Kämmerer AG, Kisters AG, 
Messner Gebäude-technik GmbH, PWR communi-cation GmbH, 
STS Spezial-Transformatoren-Stockach GmbH & Co. KG,
Südwasser GmbH, sunhill technologies GmbH, 

Thieme Compliance GmbH, 

TransCutis GmbH, Tribar Software GmbH, 

Telsonic GmbH.

Darüber hinaus bieten die beiden Gründerzentren in Erlangen insbe-sondere jungen innovativen Firmen und Existenz-gründern optimale Bedingungen. 

Alleine im IGZ fanden seit der Eröffnung im Jahr 1986 so 132 Firmen mit insgesamt weit über 1.000  Beschäftigten ihren Betriebssitz. 

Im IZMP, das 2003 eröffnete und 2006 erweitert wurde, sind inzwischen 
38 Firmen mit ca. 200 Mitarbeitern beheimatet. 

Die positive Entwicklung zeigt sich auch an der Zahl der sozialver-sicherungspflichtig Beschäftigten, die in den letzten Jahren kontinuierlich 

gestiegen ist und mit 83.918 (31.12.2010) auf einem historischen Höchststand liegt. Die Zahl der Arbeitsplätze in unserer Stadt stieg sogar auf einen  Höchststand von aktuell rund 98.000.

	2: 

Bestandsbetreuung
	Die Bestandspflege 
umfasst die zeitlich, personell und aufgaben-mäßig umfangreichsten Aktivitäten der städtischen Wirtschafts-förderung. 

Hierzu gehören u. a. 

- Kontaktvermittlung, z.B.  
  zu anderen Unter- 
  nehmen, Technologie-
  Transfereinrichtungen 

- Wegweisung durch 

· Behörden und Institutionen 

- Firmenberatung
- Unterstützung bei 
  Planungs- und Geneh-
  migungsverfahren 

- Informationen über den 
  Wirtschaftsstandort 

- Vermittlung von 
  Gewerbegrundstücken 
  und -objekten 

- Beratung über öffent-
  liche Finanzierungs-
  hilfen 


	Die „Ergebnisse“ lassen sich nicht in Arbeitsplatzzahlen oder Gewerbe-steuereinnahmen messen.



	3:
EXPO REAL

Beteiligung an der größten Gewerbeimmobilienmesse im deutschsprachigen Raum


siehe Anlage 3.4.5
	Seit 2000 Gemein-schaftsstand der vier Städte zusammen mit privaten Immobilien-anbietern und Entwick-lern. Mittlerweile hat sich hieraus der Gemein-schaftsstand der Europä-ischen Metropolregion Nürnberg entwickelt.


	Unsere Messe-beteiligung dient vor allem der Image-werbung für den Wirtschafts- und Immobilienstandort Erlangen

	4.

START-Messe

jährliche Existenzgründermesse

In Nürnberg


	Seit 2007 Gemeinschaftsstand der Städte und Landkreise der Region Nürnberg
	Informationen zu Existenzgrün-dungen,

Informationen zu Gewerbeimmobilien und Wirtschaft in den beteiligten Gebietskörper-schaften

 

	5: 
Beschleunigung von  
Baugenehmigungs-verfahren


	Anstelle des „Umlauf-verfahrens“ moderiert ein Mitarbeiter des Bauauf-sichtsamtes einmal wöchentlich gemeinsame Besprechungsrunden. Hier werden die fertigen und abgegebenen Anträge zur Prüfung mit allen für einen Antrag zuständigen Ämtern durchgesprochen. 
Als Interessensvertreter der Wirtschaft nimmt auch ein Mitarbeiter der Wirtschaftsförderung teil. 
Die Ämter erhalten  i. d. R. mit der Einladung zu dem Gespräch die für sie wichtigen Informationen über die Bauvorhaben. Die Stellungnahmen der jeweiligen Ämter werden noch während des Treffens in Vordrucke eingetragen, so dass keine zeitliche Verzöge-rung entsteht. Ausnahmen: Großprojekte und schwierige Fälle, die einen Ortstermin oder ein (nochmaliges) Gespräch mit dem Bauherrn oder Architekten erfordern.


Für die Bearbeitung von Zustimmungsverfahren und Großprojekten gibt es beim Bauaufsichtsamt einen eigenen Sach-bearbeiter. Dadurch wird erreicht, dass das vorhandene „Spezial-wissen“ aufgrund der langjährigen Erfahrung allen Antragstellern zugute kommt und durch analoge Anwendung bereits vorhandener Stellungnahmen und Gutachten die Verfahren zügig abgewickelt werden können.


	Die Bearbeitungs-zeiten für Bauge-nehmigungs-verfahren sind durch die Ämterbespre-chungen um rund ein Drittel bis zur Hälfte der Zeit ver-kürzt worden.



	6: 

Existenzgründerinnen-
netzwerk 
seit 1996

	Themenabende,

Fortbildungen für Existenzgründerinnen
	Existenzgründerin-nen profitieren bei der Gründung und Unternehmens-führung von Informationen und Austausch


Teil 4:
Standortbedingungen

	4.1
	Wie bewerten Sie folgende infrastrukturelle Standortfaktoren Ihrer Gemeinde? 
Haben sich diese Standortfaktoren in den letzten drei Jahren verändert?


	
	
	
	für uns nicht 
	
	Aktuelle Qualität

1: sehr gut, ..., 
6: sehr schlecht
	
	Veränderung

+ : besser
= : gleich
- : schlechter

	
	Standortfaktoren Infrastruktur
	
	rele-vant
	
	
1
	
2
	
3
	
4
	
5
	
6
	
	
+
	
=
	
-

	
	1: Straßenbau
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	2: Kanalbau
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	3: Ver- und Entsorgungseinrichtungen
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	4: Öffentliches Straßennetz
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	5: Schienenverkehrsverbindungen
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	6: Öffentlicher Personennahverkehr
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	7: Sonstige Verkehrsinfrastruktur (Luft,
Wasser)
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	8: Ortszentrum, Fußgängerzone
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	 9: Kindergärten, Kinderbetreuungseinrichtungen
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	10: Schulen
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	11: Aus- und Weiterbildungseinrichtungen
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	12: Verfügbarkeit Breitbandtechnologie
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	13: Wohnsituation
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	14: Lebensqualität (Kultur, Sport, Freizeit, Erholung, …)
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	15: Außenimage / Bekanntheit der 
Region
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Beschreiben Sie zu den o. g. Punkten drei besonders herauszustellende Maßnahmen um das Qualitätsniveau zu steigern oder zu halten. Nennen Sie kurz Inhalte, Zielsetzung und bisherige Ergebnisse der drei ausgewählten Punkte.

        Zu Punkt [image: image190.wmf]

2

: Kanalbau

	Inhalte: 


	Entwässerungsbetrieb:
Das seit 2002 im gesamten Entwässerungsbetrieb eingeführte integrierte Managementsystem EQUS für Qualität, Umweltschutz und Arbeitssicherheit stellt sicher, dass der Betrieb als städtischer Dienstleister gegenüber den Bürgern und Gewerbetreibenden    (d. h.  den Gebührenzahlern) unter Beachtung aller wirtschaftlich vertretbaren Anforderungen an Qualität, Umweltleistung und Arbeits- und Anlagensicherheit geführt wird.


	

	Zielsetzung:
	Ständige Verbesserung des Geschäftsbetriebs mit dem Ziel einer Erhöhung der Qualität, der Umweltleistung und der Arbeitssicherheit. 


	

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	- Die Kanalbenutzungsgebühr beträgt seit 1.1.2011 
  1,89 €/m3, nachdem sie zuvor 13 Jahre lang 
  unverändert bei 1,48€/ m3 gehalten werden konnte. 
  Die Stadt Erlangen weist damit kontinuierlich über 
  Jahre hinweg die niedrigsten Kanalbenutzungs-
  gebühren in der gesamten Metropolregion Nürnberg 
  auf.
- Zertifizierung des Entwässerungsbetriebs nach den 
  DIN EN ISO 9001 und 14001 sowie Validierung 
  nach EMAS durch unabhängige externe Prüfer seit 
  2003 ohne Unterbrechung

- Zertifizierung nach OHRIS seit November 2010 
  durch die staatliche Gewerbeaufsicht.




        Zu Punkt [image: image191.wmf]
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: Ortszentrum, Fußgängerzone

	Inhalte: 


	Stärkung von Besucher- und Verweilfrequenzen durch Erhalt und Stärkung der öffentlichen Nutzungen in der Innenstadt. 
Steigerung der Verweilqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen der Innenstadt durch Erneuerung und Gestaltungsverbesserung, Sanierung öffentlicher kultureller Gebäude in zentraler Lage (Palais Stutterheim mit städtischer Galerie und Stadtbibliothek, Kulturzentrum E-Werk)



	Zielsetzung:
	Umsetzung eines komplexen Integrierten Handlungskonzeptes, welches u.a. auf dem Städtebaulichen Einzelhandelskonzept basiert, zur Attraktivitätssteigerung der Innenstadt sowie der Sicherstellung der Basis für eine positive Weiterentwicklung des lokalen Einzelhandels.


	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Konzeptionelle Ausarbeitungen für verschiedene Handlungsfelder, z. B. Entwicklungskonzept für die gesamten öffentlichen kulturellen Gebäude in der Innenstadt (u. a. Theater, Volkshochschule, Stadtmuseum, Sing- und Musikschule, verschiedene Einrichtungen für Kinder und Jugendliche sowie zahlreiche Vereine).
Konkrete Maßnahmen in Umsetzung oder umgesetzt.

- Sanierung und Standortaufwertung des Palais        
  Stutterheim als Städtische Bücherei und Städtische 
  Galerie sowie des E-Werks (Kulturzentrum)

- Umgestaltung der Apfelstraße, der Halbmond- 
  straße, der Goethestraße sowie ein „Sofort-
  programm“ zur gestalterischen Verbesserung.




        Zu Punkt [image: image192.wmf]
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: 

	Inhalte: 


	Erlangen gehört zu den wachsenden Gemeinden in Bayern und es ist auch in Zukunft mit einem weiteren Wachstum zu rechnen. Die Bevölkerungs-zahl hat sich in dem Zeitraum von Ende 2004 bis Ende 2009 um ca. 3.000 Einwohner auf ca. 105.200 erhöht.



	Zielsetzung:
	Die Stadt ist Motor bei der Entwicklung von Wohn-bauflächen im Stadtgebiet, insbesondere im Entwicklungsgebiet Erlangen West II sowie im Röthelheimpark. 



	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Die Zahl der Wohneinheiten ist in den letzten drei Jahren (2004 – 2009) um ca. 1.640 (ohne Wohnheime) gestiegen.


	4.2
	Wie bewerten Sie Ihre Gewerbepolitik hinsichtlich der Erschließung von Gewerbeflächen und Industriegebieten sowie der Verfügbarkeit von Wohnflächen (Gewerbeflächenplanungen, Grundstücksausweisungen, flächensparende Kommunalentwicklung und Bauleitplanung) als Standortfaktor Ihrer Gemeinde? Haben diese Standortfaktoren sich in den letzten drei Jahren verändert?

	
	
	
	für uns nicht 
	
	Aktuelle Qualität

1: sehr gut, ..., 
6: sehr schlecht
	
	Veränderung

+ : besser
= : gleich
- : schlechter

	
	Standortfaktoren Gewerbepolitik
	
	rele-vant
	
	
1
	
2
	
3
	
4
	
5
	
6
	
	
+
	
=
	
-

	
	1: Planung und Ausweisung von Gewerbeflächen und Industriegebieten
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	2: Flächensparende Kommunalentwicklung und Bauleitplanung
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	3: Grundstücksbereitstellung für Wohnraum 
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Beschreiben Sie zu den o. g. Punkten jeweils eine besonders herauszustellende Maßnahme um das Qualitätsniveau zu steigern oder zu halten. Nennen Sie jeweils kurz Inhalte, Zielsetzung und bisherige Ergebnisse.



Zu Punkt 1.:

	Inhalte: 


	Auf der Grundlage des 2011 vom Stadtrat  beschlossenen Städtebaulichen Einzelhandels-konzeptes bleiben neue und bestehende Gewerbe- und Industriegebiete Pro​duktions-, Hand​werks- und Dienstleistungs​betrieben weitgehend vorbehalten.


	

	Zielsetzung:

	Weitere Attraktivitätssteigerung der Innenstadt;

Sicherstellung  der fußläufigen Nahversorgung in den Orts- und Stadtteilen sowie der weiteren positiven Entwicklung des lokalen Einzelhandels.

Vorhaltung von Baugrundstücken für die Ansiedlung von Unternehmen.

	

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Trotz geringem Angebot an am Markt verfügbaren gewerblichen Baugrundstücken wurden mehrere Neuansiedlungen und Betriebserweiterungen möglich; gleichzeitig wurden die Versorgungsstrukturen der Wohnbevölkerung verbessert und die Attraktivität der Innenstadt gesteigert. 


	



Zu Punkt 2 und 3.:

	Inhalte: 


	Die Stadt Erlangen entwickelt im Röthelheimpark 
(ehem. US-Militärgelände) und im Entwicklungs-gebiet Erlangen West II in eigener Verantwortung attraktive Wohnbaugebiete zu günstigen Preisen.


	

	Zielsetzung:

	Schaffung attraktiver Wohnbaugebiete, um ins-besondere einer Abwanderung der Bevölkerung 

ins Umland entgegenzuwirken.
Hoher Anteil an Reihenhäusern und Geschoss-wohnungsbau.


	

	Nachweisbare 

Ergebnisse (auch quantitativ):
	Bisher konnte in den Entwicklungsgebieten Erlangen West Wohnraum für ca. 6.300 Einwohner und im Röthelheimpark für ca. 4.400 Einwohner geschaffen werden.
	


4.3    Beschreiben Sie Ihr Standortmarketingkonzept und geben Sie die Höhe und  
   Struktur des Marketing-Budgets an. Gehen Sie bitte auf die Zielsetzung, die 
   Vorgehensweise, die Beteiligten und nachweisbare Ergebnisse ein. Fügen Sie, 
   bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.

         City-Management (CM) und Erlanger Tourismus und Marketing Verein 
         (ETM) 

	Höhe und Struktur des Marketingbudgets in EUR
	Das Gesamtbudget für 2011 stellt sich in drei Bereichen dar:
1. Personalkostenzusschuss der Stadt an den 
    Erlanger Tourismus -und Marketingverein (ETM) 
    in Höhe von ca. 350.000 Euro.
2. betriebliche Sachaufwendungen in Höhe von 
    ca. 90.000 Euro.
3. operativer ETM-Marketingbeitrag von 
    ca. 20.000 Euro.

Darüber hinaus generiert der ETM durch Mitglieds-beiträge und Veranstaltungen weitere Einnahmen zur Weiterentwicklung und Positionierung des Tourismus bzw. der Einkaufsstadt Erlangen. Im Teilbereich des City-Managements werden ca. 100.000 generiert und zur Weiterentwicklung verwendet.
Durch die zu den Vorjahren erhöhte finanzielle Unterstützung der Stadt soll das Marketingbudget weiter ausgebaut werden. Dies erfolgt im Wesent-lichen durch Mitgliedsbeiträge und Sonderumlagen. 



	Marketing-maßnahmen

Siehe „Anlagen zu 4.3“
	1. ETM: 
a) Print- und Onlinewerbung
b) Messebesuche z.B. Stuttgart, Berlin, Hamburg;
c) interner Schulungs- und Qualitätsservice
d) Mitarbeiterentwicklung, z.B. Seminare

e) Kooperationen mit der Städteregion Nürnberg und der AG Fränkische Städte
 

2. CM (City -Management)
a) verkaufsfördernde Veranstaltungen zur Belebung 
    des Einzelhandels und Stärkung der Einkaufs-
    stadt Erlangen (z.B. verkaufsoffene Sonntage,  
     Einkaufsnacht)

b) Print- und Onlinewerbung
c) Organisation bzw. Koordination des aktiven Flächenmanagements zur Verringerung von Leerstand in der Innenstadt
d) Einzelhandelskonzepte für die Innenstadt

	Zielsetzung
	Oberstes Ziel ist es, die Einkaufsstadt Erlangen und den Tourismus weiter auszubauen, um höhere Kunden- und Gästefrequenzen zu erreichen bzw. die Kaufkraft in der Stadt stärker zu binden.

	Vorgehensweise
	Durch die Zusammenführung einzelner Interessen-gruppen aus Einzelhandel und Hotellerie entstehen Strategien und Konzepte, aus denen zukünftige Projekte verwirklicht werden können. Das Basis-budget besteht aus dem Zuschuss der Stadt und sichert die Grundlage der Arbeit. 

	Beteiligte
	Initiiert wurde das City-Management durch die Stadt und Einzelhändler aus der Innenstadt. Es existiert seit 1997 und vereint mittlerweile über 140 city-orientierte und city-interessierte Unternehmen vor allem aus den Bereichen Einzelhandel, Hotellerie/ Gastronomie und Dienstleistungen.
Das City-Management ist dabei Mittler und Aktions-plattform zwischen seinen Mitgliedsbetrieben sowie der Wirtschaft, der Politik, der Verwaltung und den vielen anderen Kräften in Erlangen.

	Nachgewiesene Ergebnisse *)
	Positive Entwicklung der Übernachtungszahlen:
2000: 184.570 Gästeankünfte 
          395.170 Übernachtungen

2010: 236.732 Gästeankünfte
          457.965 Übernachtungen


	Sonstige Anmerkungen
	Das City-Management Erlangen existiert seit 1997 und vereint mittlerweile über 120 city-orientierte und city-interessierte Unternehmen aus Einzelhandel, örtlicher Wirtschaft, Hotellerie, Gastronomie und (Finanz-)Dienstleistungsunternehmen.

Das City-Management ist dabei Mittler und Aktions-plattform zwischen seinen Mitgliedsbetrieben sowie der Wirtschaft, Politik, der Verwaltung und den vielen anderen Kräften in Erlangen. Gemeinsames Ziel ist es, die Attraktivität der „Einkaufsstadt Erlangen“ zu steigern, um mehr Besucher und Kaufkraft aus dem nahen und fernen Umland anzuziehen.




*) Ansiedlungserfolge mit Zeitpunkt und Anzahl der neugeschaffenen Arbeitsplätze evtl. mit Verweis auf 1.7 oder 3.5

4.4 Wie stellen Sie sicher, dass sich Besucher problemlos orientieren können (bitte ankreuzen)? Fügen Sie bitte entsprechende Unterlagen zur Visualisierung bei.
	
	
	vorhanden 

	
	1: Beschilderungen und Wegweiser innerhalb der Ortschaft
	[image: image223.wmf]

	
	2: Beschilderungen und Wegweiser außerhalb der Ortschaft
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	3: Stadtpläne
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	4: Parkleitsysteme
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	5: Infobuchten
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	6: Zu den Kliniken führte ein eigenes innerstädtisches 
    Leitsystem hin.
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	5: Hotelleitsystem  für Haupteinfahrtsstraßen
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	8: Sammelhinweistafeln in Gewerbegebieten
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	9: Fußgängerleitsystem in der Innenstadt
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	10: Fahrradleitsystem 
	[image: image232.wmf]


Siehe „Anlagen zu 4.4"

Teil 5:
Einzelaktionen und Projekte

5.
Beschreiben Sie bis zu fünf herausragende, wirtschaftsfreundliche Einzelaktionen und Projekte, mit denen sich Ihre Gemeinde von anderen Wettbewerbern unterscheiden dürfte. Erläutern Sie bitte Inhalte, Zielsetzung, 
Vorgehensweise und nachweisbare Ergebnisse unter Einbezug von 
quantitativen Größen und legen Sie die entsprechenden Dokumente bei. Führen Sie hier nur Aktivitäten auf, die nicht schon zuvor in früheren Abschnitten genannt wurden.

Die unmittelbare Förderung des Fremdenverkehrs ist ein Sonderaspekt, der im Rahmen dieser Auswertung nicht berücksichtigt werden kann.

Projekt 1: Schnelles Internet für unterversorgte Gewerbegebiete und Stadtteile
	Zielsetzung / Inhalte
	Schnelle, leistungsstarke Datenleitungen haben sowohl für Firmen und Gewerbetreibende als auch für Privathaushalte immer größere Bedeutung. Da weite Teile des ländlichen Raumes in Bayern nicht ausreichend versorgt sind, wurde im Jahr 2007 vom Bayerischen Wirtschaftsministerium, dem Bay-
erischen Industrie- und Handelskammertag und den Kommunalen Spitzenverbänden die „Breitband-initiative Bayern“ ins Leben gerufen. Ziel der Initiative ist, überall in Bayern Unternehmen und Bürgern den Zugriff auf leistungsfähigere Breitband-anschlüsse zu ermöglichen.
Da eine verbesserte Versorgung von Anbietern oft nicht kostendeckend geschaffen werden kann, sind öffentliche Zuschüsse erforderlich. Dem trägt auch die staatliche Förderung für Kommunen im Rahmen der „Breitbandinitiative Bayern“ Rechnung.
Zum 01.07.2008 trat die entsprechende Förderricht-linie in Kraft.

Seinerzeit war zwar der größte Teil des Erlanger Stadtgebietes mit leistungsstarken Datenleitungen gut versorgt. Allerdings war DSL in den westlichen Stadtteilen nicht oder nur teilweise verfügbar. 
(siehe Anlage 5.1.1)

Die Stadt Erlangen strebte deshalb eine Verbesserung der Infrastruktur an.



	Vorgehensweise
	Das Wirtschaftsreferat hatte bereits im Januar 2008, also lange vor Inkrafttreten der Förderrichtlinie, die Firmen in Frauenaurach, Kriegenbrunn und Hütten-dorf mit der Bitte angeschrieben, eventuelles Interesse an Breitbandanbindungen zu melden. Außerdem erfolgte über die Medien ein Aufruf an die Bevölkerung in den westlichen Stadtteilen, über die städtische Homepage per E-Mail ein solches Interesse dem Wirtschaftsreferat mitzuteilen.
Nachdem zwischenzeitlich ein offizieller Fragebogen durch die Breitbandinitiative entwickelt wurde, mit dem (um die staatliche Förderung nicht zu gefähr-den) bei Firmen eine Bestands- und Bedarfs-erhebung durchzuführen ist, schrieb das Wirt-schaftsreferat im August 2008 alle Gewerbe-treibende in den westlichen Stadtteilen mit diesem offiziellen Fragebogen erneut an. 
Bei diesen Bedarfserhebungen wurde sehr deutlich, dass nicht nur die Firmen in Gewerbebetrieben einen Bedarf nach schnelleren Internetverbindungen hatten, sondern dass in den „Wohngebieten“ dieser Stadtteile viele kleine Unternehmen, vor allem Dienstleister, ansässig sind, für die bessere Ver- bindungen mittelfristig teils von existenzieller Bedeutung sind. Dies wird beispielhaft an den beigefügten Plänen von Dechsendorf und Kriegenbrunn deutlich. (Anlagen 5.1.2)  

Somit war klar, dass eine Verbesserung der ent-sprechenden Infrastruktur sowohl Firmen und sonstigen Gewerbetreibenden als auch der Bevöl-kerung zugute kommt.


Die Stadt Erlangen führte als nächsten Schritt das nach der Förderrichtlinie erforderliche Markter-kundungsverfahren durch. Dabei wurden Angebote von Glasfaser-, Mobil- und Richtfunkanbietern eingeholt. 


Nach intensiver Prüfung entschied sich die Stadt, ihre Tochtergesellschaft Erlanger Stadtwerke AG beim Ausbau schnellerer Glasfaserverbindungen mit  einem Zuschuss in Höhe von 450.000 Euro zu unterstützen. Der Stadt wurde vom Freistaat Bayern ein Zuschuss gemäß der Breitbandrichtlinie in Höhe von 100.000 Euro gewährt.

Die Erlanger Stadtwerke AG führten die Infrastruk-turmaßnahmen in Zusammenarbeit mit dem Netz-anbieter M-net durch.


	Nachweisbare Ergebnisse (auch quantitativ)
	Die Stadt Erlangen war bei den Vorreitern der Breitbandverbesserung im Rahmen der Breitband-initiative und gehört zu den ersten 15 mittel-fränkischen Kommunen, die den Förderbescheid der Bezirksregierung erhielten. Dabei ist zu sehen, dass die Erlanger Maßnahme von der Anzahl der Anschlüsse und der Größe und Lage des Gebiets wesentlich aufwendiger war als in den anderen, meist kleineren Kommunen.

Durch die von der Stadt betriebene und mitfinan-zierte Verbesserung der Breitbandversorgung kön-nen in den acht genannten Stadtteilen über 10.000 Menschen in  5.284 Wohnungen und Gewerbe-betrieben bis 50.000 kbit/s nutzen.

(Anlage 5.1.3)

Der Ausbau der schnellen Datenverbindungen im Stadtgebiet Erlangen wird von der Erlanger Stadtwerke AG zusammen mit M-net unabhängig von den bereits durchgeführten Maßnahmen in den oben geschilderten Stadtteilen weiter vorange-trieben. 
So wurden seit Ende 2010 über 4.800 Wohnungen mit Glasfaseranschlüssen ausgestattet, über die bis 100.000 kbit/s genutzt werden können.

Unabhängig von weiteren Glasfaseranschlüssen sehen die weiteren Ausbauplanungen relativ kurz-fristig eine Versorgung des gesamten Stadtgebiets mit mindestens 25.000 kbit/s vor.




.

Projekt 2: Projektmanagement des BMBF-Spitzenclusters Medical Valley Europäische Metropolregion Nürnberg (EMN) – Exzellenzzentrum für Medizintechnik
	Zielsetzung / Inhalte
	Der Spitzencluster-Wettbewerb des Bundesministe-riums für Bildung und Forschung (BMBF) wurde 2007 ins Leben gerufen, um Deutschlands Position unter den führenden Technologienationen zu festi-gen und weiter auszubauen. Das BMBF fördert die leistungsfähigsten Cluster, in denen Unternehmen, wissenschaftliche Einrichtungen und weitere Akteure einer Region gemeinsam daran arbeiten, Schlüsseltechnologien marktnah zu entwickeln. 
In jeder der drei Wettbewerbsrunden (im Abstand von ca. 1 ½ Jahren) werden bis zu fünf Spitzen-cluster ausgewählt. Jeder Cluster erhält über einen Zeitraum von maximal fünf Jahren eine Förderung von bis zu 40 Mio Euro.

Die Co-Finanzierung mindestens in gleicher Höhe ist von den Projektpartnern aus der Wirtschaft und privaten Investoren aufzubringen. 

Der Cluster Medical Valley Europäische Metropol-region Nürnberg (EMN) setzte sich in einem hochkarätigen Feld von Mitbewerbern durch und gehört zu den  am 26. Januar 2010 bekannt gege-benen fünf Gewinnern der zweiten Runde.
(Anlagen 5.2.1 und 5.2.2)
Die nationale Spitzenstellung des Medical Valley   EMN begründet sich in der engen Vernetzung zwi- schen Wissenschaft, Wirtschaft, Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen und deren Innovationskraft.

Das entscheidende Alleinstellungsmerkmal des Spitzenclusters Medical Valley EMN  („Exzellenz-zentrum für Medizintechnik“) liegt in der gemein-samen Zielsetzung, nur Produkte, Dienstleistungen und Lösungen forschungsbasiert und interdisziplinär weiterzuentwickeln, die helfen, die Effektivität und Effizienz der Gesundheitsversorgung überprüfbar zu verbessern und den Nachweis hierüber durch enge Kooperationen mit den Partnern im Cluster zu erbringen.


Um die Ausschüttung der oben erwähnten 40 Mio. Euro Fördermittel des BMBF bis 2015 (Förderzeit-raum) zu gewährleisten, ist die Etablierung von nachhaltigen Clustermanagement-Strukturen zwingend notwendig. 
Diese Aufgabe obliegt dem Verein „Medical Valley 

Europäische Metropolregion Nürnberg e. V.“ mit 

Sitz in Erlangen. Dort sind mit der Durchführung und der Umsetzung 7 Personen beschäftigt.
Der Aufbau der Clustermanagement-Strukturen und die Arbeit des Managements werden teilweise als Projekte vom BMBF gefördert. (Anlage 5.2.3) 

Eine  komplette Co-Finanzierung über Mitgliederein-nahmen des Medical Valley EMN e.V. oder selbst erwirtschaftete Einnahmen ist nicht möglich. Die Stadt Erlangen trägt deshalb von 2010 bis 2014 mit einem jährlichen Zuschuss von 40.000 Euro zur Finanzierung bei. Siemens AG Healthcare Sector, Universität und Universitäts-Klinikum sind ebenfalls an der Finanzierung beteiligt.
Dabei profitiert der Medical Valley EMN e.V. von den seit Jahren von der Stadt Erlangen mit aufgebauten (und finanzierten) Netzwerkstrukturen in der Region (u.a. durch die von der Stadt Erlangen organisierte und geleitete Kompetenzinitiative Medizin-Pharma-Gesundheit seit 1997). 
Der Medical Valley EMN e.V. ist im IZMP Innovationszentrum Medizintechnik und Pharma an-gesiedelt, um eine enge Verknüpfung mit Medizin-technik-Spin-offs und StartUps in Wachstums-phasen zu gewährleisten.
An der Betriebsgesellschaft des IZMP ist die Stadt

Erlangen zu 49 % beteiligt. 
     

	Vorgehensweise 
	Im Rahmen des Spitzencluster Medical Valley EMN („Exzellenzzentrum für Medizintechnik“) werden derzeit 41 Forschungs- und Entwicklungsprojekte mit einem Gesamtprojektvolumen von 81 Mio. Euro umgesetzt.
Über 75 % der Spitzenclusterpartner haben ihren Sitz in Erlangen
Über 50% der Projekte finden auf Grund einer clusterinternen Regelung unter maßgeblicher Beteiligung von KMUs statt.

Die 41 Projekte wurden im Vorfeld in einem internen

Verfahren ausgewählt. Dabei hat ein Lenkungsaus-schuss mit Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und  Gesundheitsversorgung aus einer Vielzahl  von

Projektideen, die Projekte ausgewählt, die im Sinne der Zielsetzungen des Clusters die größten Poten-ziale haben.


Aufgaben des Clustermanagements

Das Clustermanagement initiierte und koordinierte die Vorbereitungen für die Wettbewerbsteilnahme, einschließlich der Akquisition von Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft. 
Vom Clustermanagement wurden die 41 Projekte in der konkreten Beantragung der BMBF-Mittel unter-stützt.

Im laufenden Verfahren kontrolliert das Cluster-management die Projekte zweimal jährlich sowohl quantitativ (Fördermittelabrufe etc.) als auch quali-tativ (Projektfortschritt, wissenschaftliche Qualität der Ergebnisse). 

 Zusätzlich hierzu organisiert das Clustermanage- ment Austauschveranstaltungen zwischen den Projekten und Leitthemen, um neue Entwicklungen und Projektideen zu stimulieren.

Eine weitere Aufgabe ist die nationale und inter-nationale Öffentlichkeitsarbeit für das Spitzencluster, die Projekte und den Medizintechnikstandort Medical Valley Europäische Metropolregion Nürn-berg. 
Durch den Wettbewerbserfolg wurde ein hoher Bekanntheitsgrad in der Fachwelt und den Medien erreicht, der vom Clustermanagement aktiv gepflegt und ausgebaut wird. (Anlage 5.2.4)



	Nachweisbare Ergebnisse (auch quantitativ)
	· 40 Mio. € akquirierte Fördermittel des Bundesministerium für Bildung und Forschung

· 40 Mio. € akquirierte Industriemittel zur Co-Finanzierung aus der Region

· Beantragung und Umsetzung von 41 F&E-Projekten





Projekt 3: Konzentrierter Ausbau der Kinderbetreuung zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf

	Zielsetzung/ Inhalte
	Angesichts des bestehenden und sich verschärfenden Fach-kräftemangels ist es für den Wirtschaftsstandort Erlangen von großer Bedeutung, wie ortsansässige Unternehmen qualifizierte Fach- und Führungskräfte finden und langfristig binden können. Der Vereinbarkeit von Familie und Beruf kommt in diesem Zusammenhang eine wesentliche Bedeutung zu.

Erlangen als Universitäts-, Medizin- und High-Tech-Stadt mit vielen überregional bedeutsamen Firmen und Forschungs-einrichtungen hat ein sehr hohes Potenzial aber auch einen darüber hinausgehenden Bedarf an qualifizierten Fachkräften. 

Es ist zu beobachten, dass viele qualifizierte Frauen eine frühzeitige Rückkehr an den Arbeitsplatz planen und daher eine Kinderbetreuung suchen, die ihnen die Wiederaufnahme der Berufstätigkeit zu einem frühen Zeitpunkt erlaubt. 

Familienfreundliche Stadt

Die Stadt Erlangen hat sich zum Ziel gesetzt, die familien-freundlichste Großstadt zu werden. Der Familienatlas 2007 – herausgegeben vom Prognos–Institut im Auftrag des Bundes-ministeriums für Frauen, Senioren, Familie und Jugend – belegt in beeindruckender Weise, dass Erlangen nicht nur in Bayern, sondern in der gesamten Bundesrepublik zu den familien-freundlichsten TOP-Regionen zählt. Unter 439 deutschen Groß-städten und Landkreisen rangiert Erlangen unter den ersten zehn.


Auch in einem bundesweiten Vergleichsring, an dem 15 Städte der Größenordnung zwischen 100.000 und 250.000 Einwohnern teilnehmen, liegt Erlangen mit seinen Kennzahlen zu Familienfreundlichkeit in der Spitzengruppe. In einer in diesem Zusammenhang durchgeführten Befragung wird Erlangen von ihren Bürgern und Bürgerinnen eine sehr gute Note bescheinigt und belegt damit auch die „gefühlte und erlebte Familien-freundlichkeit“.

Kindertagesbetreuung:
Der konzentrierte Ausbau der Kinderbetreuung zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf stellt einen wichtigen Beitrag zur Familienfreundlichkeit dar. Aus diesem Grund hat der Erlanger Stadtrat beschlossen, für Kinder im Alter von unter drei Jahren einen Wert von bis zu 50% als Betreuungsquote bis 2013 zu realisieren. Das bedeutet, in der Stadt Erlangen wird für jedes 2. Kind unter 3 Jahren ein Betreuungsplatz zur Verfügung gestellt, während die Bundesregierung den (durchschnittlichen) Bedarf nur für jedes 3. Kind errechnet hat. Damit zeigt die Stadt Erlangen ein überdurchschnittliches Engagement bei der Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 
Im Zuge dessen erfolgt sowohl ein massiver Ausbau der Kindertagesbetreuung in den Erlanger Kinderkrippen, als auch eine deutliche Kapazitätserweiterung im Bereich der Kinder-tagespflege. Allein hier wird im Laufe des Jahres 2011 vor-aussichtlich ein Zuwachs der Platzzahlen um ca. 25% im Vergleich zum Vorjahr erreicht werden. 

Schon heute liegt der Wert der Betreuungsquote für unter Dreijährige mit 28% deutlich über dem bayernweiten Durch-schnitt (18,5%). 

Im Bereich der Betreuung im Kindergartenalter hält Erlangen mit einer Quote von 103% für jedes Kind im Alter von drei Jahren bis zur Einschulung einen qualitativ hochwertigen Betreuungs-platz vor.

Auch im Bereich der Betreuung von Schülern im Grundschul-alter kann sich das Erlanger Ergebnis sehen lassen. Mit Stichtag zum 01.01.2011 konnten für die 3.553 Kinder im Alter von sechs bis zehn Jahren in Ganztagesklassen, Angeboten der Mittagsbetreuung sowie in Einrichtungen der Jugendhilfe zusammen 2.188 Betreuungsplätze angeboten werden. Dies entspricht einer Versorgungsquote von 61,6% und liegt damit weit über dem  Durchschnitt.



	Vorgehens-weise 
	Vielfältige Kooperationsformen bei der Kinderbetreuung

Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermöglichen und Firmen darin zu unterstützen, gibt es in Erlangen vielfache    Kooperationsformen zwischen Kommune und Unternehmen. 

Arbeitsplatznahe Kinderbetreuung

Im Gewerbegebiet Erlangen-Tennenlohe hat sich eine sehr innovative Mischung aus alteingesessener Industrie, Forschung und jungen Start–Ups gebildet. Durch die Neuansiedelung von Unternehmen entstand eine große Anzahl von Arbeitsplätzen. Angesiedelt haben sich vorwiegend Klein- und Mittelbetriebe aus dem High–Tech-Bereich sowie Forschungseinrichtungen. Die Lage im Städtedreieck Nürnberg–Fürth–Erlangen ist sowohl für Unternehmen als Standort als auch für Arbeitnehmer/innen aus dem Städtedreieck als Arbeitsort sehr attraktiv. 

All diese Faktoren machen eine flexible und frühzeitig einsetzende, möglichst arbeitsplatznahe Kinderbetreuung zur Voraussetzung für einen Unternehmensstandort mit innovativer Struktur. Aus dieser Erkenntnis heraus hat die Stadt Erlangen zusammen mit einem anerkannten Träger der Jugendhilfe bereits 2002 eine arbeitsplatznahe Kinderkrippe in den Räumen des Fraunhofer Instituts in Tennenlohe eingerichtet. Bereits 2004 wurde sie wegen großer Nachfrage und hoher Akzeptanz erweitert – eine erneute Erweiterung erfolgte im Jahr 2010.
Die „SENF“ - Regelung

Das Konzept der arbeitsplatznahen Kinderbetreuungsmög-lichkeit wurde in den folgenden Jahren weiterentwickelt. Ein Knackpunkt bei allen Kooperationen ist die Zuständigkeit der Wohnsitzgemeinde bei der Finanzierung der Kinderbetreuung. Die Mitarbeiterschaft eines Unternehmens kommt aber i. R. 
überwiegend aus der gesamten Region und nur zum Teil aus der Gemeinde am Unternehmensstandort. D. h. an der Finanzierung einer Kindertageseinrichtung wären viele ver-schiedene Kommunen zu beteiligen; diese sind aber verständlicherweise daran interessiert, Betreuungseinrichtungen in der eigenen Gemeinde zu errichten bzw. zu erhalten und nicht am Unternehmensstandort in einer anderen Gemeinde. Die Mitarbeiterorientierung der Unternehmen steht damit im Widerspruch zum Wohnortprinzip der Jugendhilfe.


Um dieses strukturell angelegte Hindernis zu entschärfen,     haben die Städte Schwabach, Erlangen, Nürnberg, Fürth im Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit die sog. „SENF- Regelung“ vereinbart. Danach werden die Kosten für die  Kinder aus den genannten Nachbarstädten von der Gemeinde am Betreuungsort übernommen und nicht von der Wohnsitz-gemeinde. Auf eine gegenseitige Verrechnung wird verzichtet. Dieser unbürokratische Weg erleichtert die Aufnahme von Kin-dern aus dem Städtedreieck in betriebsnahen Einrichtungen und kommt allen, insbesondere kleineren Unternehmen zugute, die keine eigenen Betriebseinrichtungen betreiben können oder wollen. 

Kooperationen mit Großunternehmen

Für Großunternehmen ist es generell interessant, eigene Betriebskindertagesstätten vorzuhalten. Die Belegung kann der Betrieb nach eigenen, firmeninternen Kriterien festlegen. Die Betriebszugehörigkeit entscheidet über eine Aufnahmemöglich-keit und nicht der Wohnort. Die Finanzierung solcher Ein-richtungen erfolgt in Kooperation von Staat, Stadt und den Unternehmen.


Die Stadt Erlangen leistet für alle Kinder –sowohl für Erlanger als auch für auswärtige Kinder– die gesamte Abwicklung mit der zuständigen Regierung und leitet den staatlichen Förderanteil an den Betriebsträger weiter. 

Die Unternehmen haben den Vorteil, einen einzigen Ansprechpartner für alle Kinder – unabhängig vom Wohnort – zu haben und brauchen nicht mit vielen kleinen Gemeinden verhandeln.
Kooperation mit Universität und Universtätsklinikum

Im Oktober 2005 wurde zwischen der Universität und einem Jugendhilfeträger ein Dienstleistungsvertrag zur Schaffung von   12 Krippenplätzen unterzeichnet, die im Januar 2006 in Betrieb gingen. Mitte 2007 wurde die Erweiterung um weitere 15 Kinder-krippenplätze unterschrieben. Im Frühjahr 2011 konnte ein Neubau mit 50 neuen Krippenplätzen eingeweiht werden. Die baulichen Vorbereitungen zur Schaffung weiterer 42 Plätze haben bereits begonnen, Verhandlungen über zusätzliche Platzschaffungen sind derzeit anhängig. 

Die Plätze werden an Kinder des wissenschaftlichen sowie des nichtwissenschaftlichen Personals und an Kinder von Gast-wissenschaftler/innen und Habilitandinnen vergeben. Zusätzlich stehen Ganztagsplätze für Mitarbeiterkinder des Klinikums zur Verfügung. 

Die Plätze werden ausschließlich für Universitäts- bzw. Klinikumsmitarbeiterkinder vorgehalten, unabhängig vom Wohn-ort der Eltern. Dies ist möglich, da sich die Universität an der Finanzierung der Plätze beteiligt. Die Stadt Erlangen stellte für den Bau der Einrichtung ein Grundstück zu einem günstigen Sozialtarif zu Verfügung; die Finanzierung des laufenden Betriebs erfolgt durch die Stadt Erlangen und den Freistaat Bayern. 



Ein neuartiges Betreuungsmodell zwischen der Universität und dem Stadtjugendamt ist 2011 aus der Taufe gehoben worden: ein Kooperationsvertrag sichert der Universität den direkten Zugang zu qualifizierten Tagesmüttern. So kann die Universität die verlässliche Kinderbetreuung für Gastdozenten und Professoren auch aus dem Ausland sicher stellen. Dies ist für Forschungsprojekte am Wissenschaftsstandort Erlangen von großer Bedeutung.
Belegplätze für die Universitätskliniken

In der Medizinstadt Erlangen arbeiten zahlreiche Menschen im pflegerischen oder ärztlichen Dienst. Die Plätze in einer öffent-lichen Kinderkrippe der Stadt Erlangen in der Nähe der großen Unikliniken werden überwiegend mit Kindern von Klinik-mitarbeitern/innen belegt. Gemäß den gesetzlichen Vorgaben werden auf diesen Plätzen vorrangig Kinder aus Erlangen betreut. Das Klinikum hat die Möglichkeit, eine begrenzte Anzahl von Plätzen auch mit Kindern auswärtiger Beschäftigter zu belegen. 

Erlanger Ferienbetreuung für Schulkinder

In den Schulferien stellt sich für erwerbstätige Eltern oftmals die Frage nach einer Betreuung ihrer Kinder. Dies gilt insbesondere für berufstätige Eltern von Schulkindern bis zur 6. Klasse, die nicht im Hort oder in der Lernstube untergebracht sind. 

Die langen Sommerferien werden durch das Angebot einer vierwöchigen Ferienbetreuung der Firma Siemens sowie durch ein zweiwöchiges, betreutes Angebot des Kultur- und Freizeitamtes abgedeckt – neben vielfältigen Angeboten für einzelne Tage oder Stunden (Kurse, Ausflüge etc.). Aber auch in den anderen Schulferien besteht Bedarf.

Um diese Angebotslücke zu schließen, bietet das Erlanger Bündnis für Familien eine Ferienbetreuung für Schulkinder bis zur 6. Jahrgangsstufe an. Es werden die Herbst-, Faschings-, Oster- und Pfingstferien abgedeckt. Die Angebote sind auf das Stadtgebiet verteilt, um eine wohnortnahe Versorgung zu bieten. Anbieter sind verschiedene Institutionen; die Firma Siemens stellt mittlerweile einen Teil der Ferienbetreuungsplätze auch für andere Firmen zur Verfügung. 

Fazit

Die Kooperation mit ortsansässigen Firmen hat in Erlangen Tradition. Um das Spannungsfeld zwischen den Bedürfnissen von Firmen und den gesetzlichen Vorgaben der Jugendhilfe zu entspannen (Mitarbeiterorientierung versus Wohnortprinzip) hat sich als wesentlich herausgestellt, dass es nicht auf eine einzelne Kooperationsform beschränkt sein darf, sondern dass die jeweiligen Partner maßgeschneiderte Lösungen erarbeiten müssen. So können beide Seiten davon profitieren: die Stadt als Wirtschaftsstandort und die Familienfreundlichkeit der Betriebe. 



	Nachweis-bare Er-gebnisse (auch quantitativ)


	Sehr gute Bewertungen bei Städtevergleichen als familien-freundliche Stadt. 

Deutliche Steigerung der Betreuungsplätze für unter Dreijährige.
Sowohl die Zahl der (Betriebs-)Kinderkrippen als auch der Betreuungsplätze konnte von 407 Plätzen im Jahr 2007 auf 787 im Jahr 2010 deutlich erhöht werden.  

Stadtratsbeschluss zum Ausbau bis 1.400 Plätze bis 2013.
Damit ist Erlangen dem Ziel, jedem Kind im Alter von unter drei Jahren, das einen Betreuungsplatz benötigt, ein qualititativ hochwertiges Betreuungsangebot machen zu können, ein gutes Stück näher gekommen. 
Für die Stadt Erlangen bedeutet dies eine Investition in Millionenhöhe. In Kooperation mit ortsansässigen Unternehmen wird es gelingen, dieses Ziel zum Wohl der Erlanger Familien und der Erlanger Unternehmen zu verwirklichen.





Projekt 4: Aktives Flächenmanagement für Einzelhandel/ Dienstleistungen in der Erlanger innenstadt
	Zielsetzung / Inhalte
	In Erlangen existiert seit 1997 ein City-Management. Es vereint mittlerweile über 120 city-orientierte und city-interessierte Unternehmen aus Einzelhandel, örtlicher Wirtschaft, Hotellerie, Gastronomie und (Finanz-)Dienstleistungsunternehmen.
Gemeinsames Ziel ist es, die Attraktivität der „Einkaufsstadt Erlangen“ zu steigern, um mehr Besucher und Kaufkraft aus dem nahen und fernen Umland anzuziehen. Das City-Management ist dabei Mittler und Aktionsplattform zwischen seinen Mitgliedsbetrieben sowie der Wirtschaft, Politik, der Verwaltung und den vielen anderen Kräften in Erlangen. Die Personalkosten trägt die Stadt. Aktionen werden aus Mitgliedsbeiträgen und anderen Mitteln finanziert.
Unter dem Dach des Erlanger Tourismus und Marketing Vereins e.V., Abteilung City-Management, wurde seit März 2009  ein Aktives Flächen-management für die  Bereiche Einzelhandel/ Dienst-leistungen in der Erlanger Innenstadt entwickelt. 

In Erlangen befinden sich 50% der gesamten Verkaufsfläche und 61% aller Einzelhandels-geschäfte in der Innenstadt.

Die primäre Aufgabenstellung des Aktiven Flächen-managements besteht darin, der sich verschär-fenden Problematik des Verdrängungswettbewerbes im Einzelhandel sowie dem möglichen Attraktivi-tätsverlust der Einkaufsstadt Erlangen, in Verbin-dung mit steigenden Leerstandsquoten und der Gefahr einer zunehmend uniformen Einzelhandels-struktur in der Innenstadt, effektiv entgegenzu-wirken. 

In diesem Zusammenhang spielen die Förderung von Neuansiedelungen sowie die Bindung bereits ortsansässiger Unternehmen eine wichtige Rolle. 

Besondere Bedeutung kommt der Vermeidung tendenziell fortschreitender Dezimierung von inhabergeführten Fachgeschäften zu, die vor allem in der nördlichen Innenstadt ansässig sind. Erhöhter Handlungsbedarf besteht diesbezüglich in der raschen und vor allem zielführenden Wieder-belegung leer stehender Ladenlokale. Dabei steht das Bestreben, einen ausgewogenen und qualitativ verbraucherorientierten Branchenmix durch die gezielte Positionierung von Geschäften mit höher- und hochwertigem Warenangebot im Vordergrund. 



	Vorgehensweise 
	Im März/April 2009 führte das Aktive Flächen-management gemeinsam mit der Abteilung Wirtschaftsförderung und Arbeit der Stadt Erlangen zunächst eine interkommunale Vergleichsanalyse Ladenleerstände durch. Dabei wurden Kolleginnen und Kollegen aus 22 überwiegend süddeutschen Städten befragt. In diesem Vergleich belegte Erlangen Rang 6. (Solche Vergleiche sollten aber nicht rein rechnerisch erfolgen, da lokale Eigen-heiten oft eine nicht unwesentliche Rolle spielen.)      

Zeitgleich wurden die turnusmäßige Erhebung und Aktualisierung leer stehender Gewerbeflächen eingeführt. Dazu finden vierteljährlich Begehungen innerhalb eines definierten Erfassungsgebietes in der Erlanger Innenstadt statt. Im Zuge dieser Maßnahme wurden im Zeitraum März 2009 bis Juli 2011 die Daten zu insgesamt 138 Gewerbeobjekten aus den Sektoren Einzelhandel, Dienstleistung und Gastronomie erhoben.  

Alle Objekte bleiben nach einer Wiederbelegung dauerhaft gelistet, um im Fall von Geschäfts-aufgaben auch zukünftig jederzeit ohne erneute Grundrecherche auf vermittlungsrelevante Daten zugreifen zu können. Eingehende Miet- oder Kaufgesuche werden fortlaufend mit den Daten der im Erfassungsgebiet jeweils aktuell verfügbaren Gewerbeeinheiten abgeglichen.  

Das Aktive Flächenmanagement nimmt in direkter Zusammenarbeit mit der städtischen Wirtschafts-förderung Anfragen gewerblicher Mietinteressenten und potenzieller Investoren entgegen. Im Anschluss werden insbesondere ortsunkundige Interessenten mittels persönlicher Beratung und Begehungen direkt vor Ort  bedarfsgerecht und zielgerichtet an die für das geplante Unternehmen geeignete Objekte herangeführt. Im Bedarfsfall begleitet das Aktive Flächenmanagement konkrete Verhand-lungen zwischen potenziellen Mietern und Ver-mietern, vermittelt relevante Kontakte zur Stadt-verwaltung und wirkt unterstützend bei der Umsetzung konzeptioneller Lösungen mit.

Um eine zunehmend flächendeckende Vernetzung zu erreichen, hat das Aktive Flächenmanagement seit 2009 zahlreiche Branchenkontakte zur regionalen Immobilienwirtschaft geschaffen. Durch die konsequente Pflege und Erweiterung des nun bestehenden Kontaktnetzwerkes soll nachhaltig Zugang zu den Vermittlungswegen aller vor Ort maßgeblichen Immobilienunternehmen ermöglicht werden.

Um potenzielle Mietinteressenten auf über einen längeren Zeitraum leer stehende Ladenlokale auf-merksam zu machen, wurde gemeinsam mit Oberbürgermeister Dr. Balleis das Projekt „Kunst im Leerstand“ initiiert. Seit Oktober 2009 haben sich infolge der Überzeugungsarbeit des Aktiven Flächenmanagements mehrere Immobilieneigen-tümer dazu bereit erklärt, ihre  Ladenlokale während der Leerstandsphase zeitweilig ausgewählten Erlanger Künstlern für deren Aktionen zugänglich zu machen.           



	Nachweisbare Ergebnisse (auch quantitativ)
	seit März 2009: 

· Anzahl erfasster Gewerbeflächen (Einzelhandel, Dienstleistung, Gastronomie):                       138

· Netzwerkkontakte zu Kooperationspartnern in der Immobilienwirtschaft: 
Makler, Immobilienabteilungen von Sparkasse und VR-Bank, Architekten, Bauträger 

· Mit Unterstützung des Aktiven Flächenmana-gements neu vermietete, zuvor leer stehende Gewerbeobjekte –vor allem Ladenflächen:     26

· Leerstandsquoten (bezogen auf Verkaufs-flächen) bzgl. ehemaliger Einzelhandelsflächen innerhalb des Erfassungsgebietes Erlangen Innenstadt:

- Erhebung Dez. 2009/Jan. 2010:               3,96% 

  Anzahl leer stehender EZH-Flächen:              40
- Erhebung Dez. 2010/Jan. 2011:               3,43%

  Anzahl leer stehender EZH-Flächen:              36
- Erhebung Juni 2011:                                 3,01%

  Anzahl leer stehender EZH-Flächen:              33 

· Gewerbliche Umnutzung ehemaliger Einzel-handelsflächen  zur Vermeidung einer fortschrei-tenden  Negativentwicklung der Leerstandssitu-ation bei innerstädtischen  Kernrandlagen mit niedriger Passantenfrequenz (z.B. Wüstenrot Service-Center, Allianz PKV, Fahrschule, Body Street) realisiert. 

· Durch das Aktive Flächenmanagement ver-mittelte Zwischennutzungen leer stehender Ladenlokale im Rahmen des Projekts „Kunst im Leerstand“:
Beispielsweise Teilbereich des 19. Internatio-nalen ARENA Festivals der jungen Künste 2009, Teilbereich des Festivals und Installation des Festivalzentrums für ARENA 2011, Daueraus-stellung von Gemälden und Skulpturen zweier Künstlerinnen Feiner in Kooperation mit dem Kunstverein Erlangen e. V. (vier Monate).

Nach der kurzzeitigen Belebung durch u. a. obige Kunst-  und Kulturprojekte konnten nach rund zwei Jahren anhaltender, konzentrierter Leerstandssituation 4 von insgesamt 9 ver-waisten Einzelhandelsflächen in der Altstadt-marktpassage neu an Gewerbetreibende ver-mietet werden. Leer stehende Büroräume im 1. OG des Areals wurden ab Mai 2011 dauerhaft an die Verwaltung des Theater Erlangen vergeben. Auch die früheren, großflächigen Langzeit-Leerstände Nürnberger Straße 59 und Universitätsstraße 16 sind nach der kurzen interimistischen Nutzung  neu vermietet worden.
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